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Mag.? Renate Brauner
Amtsfiihrende Stadtrétin
fuir Finanzen, Wirtschaft
und Internationales

Reasle Bow—

VORWORT

Wien steht im Wettbewerb mit anderen Regionen und kann hier nur erfolgreich sein, wenn
es durch die hohe Qualitat der Produkte und Dienstleistungen punkten kann. Wir brauchen
diese Qualitdt des Wirtschaftsstandortes fiir unsere gute Lebensqualitadt. Forschung und
Entwicklung spielen dabei die zentrale Rolle: In Wien sollen gute Ideen entstehen. Und in
Wien sollen Lésungen fiir die zentralen Herausforderungen der Zukunft gefunden werden.

Wien hat sich in den vergangenen Jahrzehnten zu einer dynamischen wirtschaftlichen
Drehscheibe entwickelt und zu einem Vorzeigemodell urbaner Entwicklung gewandelt.
Darum liegt Wien nicht von ungefdhr in vielen internationalen Rankings im Spitzenfeld.
Neben Lebensqualitdt, Internationalitat und einem reichhaltigen Kulturangebot verfiigt
Wien iiber exzellente Qualitdaten als Wirtschafts- und Forschungsstandort. So gibt es in
der Wissenshauptstadt Wien rund 190.000 Studierende, mehr als die Hélfte davon sind
Frauen. Jede 10. Person, der man in Wien begegnet, studiert an einer der 19 Wiener Hoch-
schulen. Die Anzahl der Beschaftigten im Bereich Forschung und Entwicklung ist in den
letzten 15 Jahren um 73 % gestiegen. Die Anzahl der F&E-durchfiihrenden Unternehmen
hat sich im gleichen Zeitraum verdreifacht.

Hochschulen, zahlreiche renommierte Forschungsorganisationen, Bildungseinrichtungen
und nicht zuletzt eine Vielzahl innovativer Unternehmen tragen zum Renommee Wiens als
Wissensstandort bei. Wien ist innovativ — nicht umsonst hat die australische Innovations-
agentur 2thinknow Wien als eine der innovativsten Stadte der Welt ausgezeichnet.

Letztendlich sind es die Arbeitspldtze, die Unternehmen und deren Wettbewerbsfahig-
keit, die zdhlen. Die Stadt Wien ist sich dieser enormen Bedeutung von Innovation und
Forschung fiir die Stadt durchaus bewusst. Nur mit Hilfe von technologischer und sozialer
Innovation kdnnen geeignete Antworten auf die drangenden gesellschaftlichen, techno-
logischen und wirtschaftlichen Herausforderungen gefunden werden. Die im September
2015 im Wiener Gemeinderat beschlossene neue FTl-Strategie ,,Innovatives Wien 2020
zeigt auf, wo die Stadt ansetzen wird.

Die MA 23 hat im vorliegenden Statistik Journal statistische Daten zu Forschung und
Entwicklung Wiens zusammengestellt. Hier wird deutlich: Wien ist nicht nur Osterreichs
Forschungszentrum sondern in vielen Bereichen auch im internationalen Vergleich gut
aufgestellt.
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EDITORIAL

Seit Jahrhunderten ist Wien ein anerkannter Ort der Wissenschaft, Forschung und Inno-
vation. Die Basis fiir den Wissensstandort Wien bilden die Hochschulen und Forschungs-
institutionen: Ihre Rollen in einem regionalen Innovationssystem sind nicht nur durch ihre
traditionellen Missionen — also Forschung und Lehre — gegeben. Sie nehmen auch Einfluss
auf die Wirtschaftsleistung, die Innovationskraft und die gesellschaftliche Entwicklung
einer Region. Weitere Treiberlnnen von Innovation in Wien sind sowohl grof3e wie kleine
Unternehmen, aber auch der in letzter Zeit boomende Bereich der Start-ups. So ist die
aus der hohen Wissensorientierung resultierende tiberdurchschnittliche Produktivitdt ein
wesentlicher Vorteil des Wirtschaftsstandorts Wien.

Wiens Performance als Forschungs-, Technologie- und Innovationsstandort ist ausgezeich-
net. Wien beherbergt eine groe Zahl von Spitzenforscherlnnen und Forschergruppen,
besonders in Bereichen wie den Informations- und Kommunikationstechnologien, Mathe-
matik und Physik, den Life Sciences oder den Geistes-, Sozial- und Kulturwissenschaften.

Um die Position Wiens als bedeutenden Forschungs- und Innovationsstandort zu festigen
und auszubauen wurde 2006 die Wiener Forschungs-, Technologie und Innovationsstrate-
gie ,Wien denkt Zukunft — Wissen schafft Innovation®, geltend fiir die Jahre 2008 bis 2015, Dipl.-Vw. Klemens Himpele
entwickelt. Wissenschaft, Forschung und Innovation haben sich seit damals in Wien sehr Abteilungsleiter MA 23
dynamisch entwickelt.

Um diese Entwicklung weiter zu unterstiitzen wurde im September 2015 die neue Wiener
FTI-Strategie ,,Innovatives Wien 2020“ vom Gemeinderat beschlossen. Die Strategie
wurde unter breiter Einbindung von Expertinnen sowie der interessierten Offentlichkeit
erstellt und kann unter innovation2020.wien.gv.at heruntergeladen werden.

Die vorliegende Broschiire hat das Ziel, den Bereich Forschung und Entwicklung in Wien
und die Position Wiens im nationalen sowie punktuell im internationalen Kontext darzu-
stellen.
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Tabelle 1

F&E-Kennzahlen fiir 2013

Quelle: Statistik Austria — Erhebung tiber
Forschung und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertung fiir Wien.

Anmerkung: Rundungsdifferenzen

nicht ausgeglichen.

KURZFASSUNG

Die von der Statistik Austria fiir das Jahr 2013 veroffentlichten Daten fiir Forschung und
Entwicklung (F&E) in Wien zeichnen ein positives Bild von der Situation der Wiener Inno-
vationslandschaft.

= Die Europa-2020-Wachstumsstrategie sieht vor, dass die Ausgaben fiir Forschung und
Entwicklung mindestens 3 % des Bruttoregionalprodukts ausmachen. Die Wiener For-
schungsquote betrug 2013 3,55 %.

= Die hichste regionale Forschungsquote in Osterreich hat die Steiermark, Wien liegt auf
Platz zwei. Werden die absoluten FRE-Ausgaben betrachtet, so liegt Wien unangefochten
auf Platz eins in Osterreich. Zudem hat Wien pro Kopf die héchsten Ausgaben im Bun-
desldndervergleich.

= Auch im internationalen Vergleich ist Wien hervorragend positioniert. Bei der Anzahl der

F&E-Beschdftigten an der Gesamtbeschaftigung und beim Anteil der Forscherlnnen im

Hochschulsektor liegt Wien auf Platz vier aller EU-Regionen.

Das Land Wien tatigt mit anndhernd 100 Millionen Euro pro Jahr im Bundeslénder-

vergleich die hochsten Ausgaben fiir Forschung und Forschungsforderung. Zusatzlich

werden {iber den Wiener Wissenschafts-, Forschungs- und Technologiefonds mehrere

Millionen Euro private Mittel pro Jahr in Wien ausgegeben.

Ein Drittel der dsterreichischen F&E-Beschaftigten ist in Wien tatig, die Zahl der Wiener

F&E-Beschaftigten steigt seit Jahren an.

= Die Anzahl der Frauen, die in F&E beschaftigt sind, steigt seit Jahren kontinuierlich an.
In Wien stieg der Anteil der Frauen (in Képfen) auf 39 % und liegt damit tiber dem &ster-
reichischen Durchschnitt von 31 %. Im internationalen Vergleich weist Osterreich eine
unterdurchschnittliche Frauenquote in F&E auf, was vor allem auf den geringen Frau-
enanteil im Unternehmenssektor zuriickzufiihren ist.

= Mit 1.466 F&E-durchfiihrenden Einheiten befinden sich 30 % der dsterreichischen Ein-
heiten in Wien. Die Zahl der Wiener Forschungsstdtten hat sich in den letzten Jahren
stark erhoht. Dies lag vor allem am Unternehmenssektor: hier hat sich die Anzahl der
Forschungsstatten seit 1998 verdreifacht, und zwar vor allem im Dienstleistungsbereich.

= |n den Jahren von 2009 bis 2011 verringerte der Unternehmenssektor sowohl die Aus-
gaben flir F&E als auch die Anzahl der F&E-Beschdftigten. Die 6ffentliche Hand ist einge-
sprungen: der Hochschulsektor und der Sektor Staat haben den Riickgang der Wirtschaft
kompensiert.

= Drei Viertel der forschenden und vor allem entwickelnden Unternehmen sind Kleinunter-
nehmen. Aber 70 % der Mittel kommen von den GrofSunternehmen — darunter zehn Un-
ternehmen, die die Halfte der F&E-Ausgaben des Wiener Unternehmenssektors leisten.

mm
Mrd. EUR F&E- Ausgaben (in Wien nach F&E-Standort) 30,7 %
Mrd. EUR F&E-Ausgaben (in Wien nach Hauptstandort) 3 2 9 6 33,4 %
FRE-Quote 3,55 % 2,97 %

F&E-durchfiihrende Erhebungseinheiten 1.466 4.882 30,0 %
Beschiéftigte in F&E, Vollzeitdquivalente 21.777 66.186 32,9 %
Beschéftigte in F&E, Kopfzahlen 43.708 117.043 37,3 %
darunter Wissenschaftliches Personal 29.666 71.448 41,5 %

Frauenanteil Wissenschaftliches Personal

36,0 % 29,6 %

Steigerung der F&E-Ausgaben von
2011 auf 2013 (in % und in Mio. EUR)

10,7 % 15,6 %
307 1.294

Mit 31 % der Osterreichischen F&E-Ausgaben, den hdéchsten F&E-Ausgaben je
Einwohnerln, 33 % der Gsterreichischen F&E-Beschéftigten, 30 % der Forschungsstatten
und einer Forschungsquote von 3,55 % ist Wien das F&E-Zentrum Osterreichs.
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EINLEITUNG

Statistik Austria fiihrt alle zwei Jahre eine Vollerhebung tiber Forschung und experimentelle
Entwicklung (F&E) auf Grundlage des Frascati-Handbuchs der OECD durch (siehe Erldute-
rungen). Das vorliegende Statistik Journal stellt die Daten einer regelmafig von der Stadt
Wien beauftragten Sonderauswertung fiir Wien ins Zentrum der Darstellung des Wissen-
schafts- und Forschungsstandortes Wien. Erganzend werden punktuell einschldgige Eck-
daten von Eurostat, den Forderinstitutionen sowie bildungsstatistische Daten angefiihrt.

Durch Wiens Sonderstellung als Hauptstadt und einzige dsterreichische Metropole lassen
sich Wirtschafts- und Forschungsstruktur, Arbeitsmarkt und Ausbildungssituation nicht
direkt mit den anderen Bundesldandern vergleichen. Wien ist nicht nur die gréfite deutsch-
sprachige Hochschulstadt, sondern auch die siebtgrofite Stadt in der Europdischen Union.
In Wien haben Hochschulen und aufleruniversitdre Forschungseinrichtungen, auch histo-
risch bedingt, eine besonders gewichtige Position.

Die F&E-Erhebung wird unter Einhaltung von internationalen Vorgaben durchgefiihrt.
Das Frascati-Handbuch der OECD ist das weltweit giiltige Methodenhandbuch in dem
die Richtlinien, Definitionen und Standards fiir Erhebungen im Bereich Forschung und
Entwicklung vorgegeben werden.

Forschung und experimentelle Entwicklung wird hier als schopferische Tatigkeit defi-
niert, welche auf systematische Weise unter Verwendung wissenschaftlicher Methoden
mit dem Ziel durchgefiihrt wird, den Stand des Wissens zu vermehren sowie neue An-
wendungen dieses Wissens zu erarbeiten.

Das Element der Neuheit und Originalitat (neue Erkenntnisse, neues Wissen, neue
Wissensordnung, neue Anwendungen) ist das wichtigste Kriterium, FRE von den anderen
wissenschaftlichen und technischen Tatigkeiten zu unterscheiden.
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Tabelle 2

Ausgaben fiir F&E 2002-2013
in Mio. EUR

Quelle: Statistik Austria — Erhebungen tber
Forschung und experimentelle Entwicklung.
Anmerkung: Regionale Zuordnung nach
dem F&E-Standort / den F&E-Standorten
der Erhebungseinheiten.

Jahr _____|Osterreich| Wien |
2002 4.684,31| 1.842,41
2004 5.249,55| 2.012,76
2006 6.318,59| 2.193,78
2007 6.867,82| 2.346,65
2009 7.479,75| 2.548,40
2011 8.276,34| 2.666,45
2013 9.571,28| 2.938,70
Abbildung 1

Ausgaben fiir F&E (in Mio. EUR) und
Anteil Wiens (in %) 2002-2013
Quelle: Statistik Austria — Erhebungen tiber
Forschung und experimentelle Entwicklung.
Anmerkung: Regionale Zuordnung nach dem
F&E-Standort / den F&E-Standorten der
Erhebungseinheiten.

AUSGABEN FUR F&E UND F&E-QUOTEN

UM FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG BETREIBEN ZU KONNEN, BRAUCHT ES DEN GEBUNDELTEN
EINSATZ VON RESSOURCEN — SEIEN SIE PERSONELLER, TECHNISCHER ODER FINANZIELLER ART.
AUSGABEN FUR F&E, SOWIE DIE FINANZIERUNG DIESER AUSGABEN (KAPITEL 2) SIND DAMIT
ZWEI DER HAUPTBEREICHE, DIE IN DER ERHEBUNG UBER FORSCHUNG UND EXPERIMENTELLE
ENTWICKLUNG VON STATISTIK AUSTRIA ERFASST WERDEN.

Im Rahmen der F&E-Erhebung werden
Ausgaben fiir F&E grundsatzlich nach dem
Hauptstandort der Erhebungseinheiten
erfasst. Um in weiterer Folge die Aussa-
gekraft zu erhéhen, wird jedoch im Unter-
nehmensbereich zusatzlich eine regionale
Zuordnung der F&E-Ausgaben nach dem
F&E-Standort der Erhebungseinheiten vor-
genommen. Das heifdt, die Ausgaben des
Unternehmenssektors werden jener Ge-
bietseinheit zugerechnet, in der sich der
tatsdchliche Forschungsstandort befindet.
Durch diese Berechnungsmethode wer-
den die regionalen Ausgaben fiir FRE um
den ,Headquarter-Effekt“! bereinigt: In
Wien befinden sich zwar viele Firmensitze
und Konzernzentralen, die Forschungsein-
richtungen dieser Unternehmen liegen je-
doch teilweise in anderen Bundeslandern,
wodurch die Forschungsausgaben dieser
Einheiten dann nicht Wien zugerechnet
werden. Die Zuordnung nach F&E-Standort
wird auf nationaler Ebene fiir die Berech-
nung der regionalen Forschungsquote he-
rangezogen.

1 Vgl. Niederl/Winkler 2014: 5f.

AUSGABEN FUR F&E

NACH F&E-STANDORT

Zwischen 2002 und 2013 stiegen die Aus-
gaben fiir F&E in Osterreich ziigig von 4,7
Mrd. Euro auf 9,6 Mrd. Euro an (+104 %).
Fiir Wien zeigte sich ebenfalls eine kontinu-
ierliche Zunahme, die jedoch weniger stark
ausgepragt war (+60 %). Von 2009 bis
2011 stiegen die Ausgaben fiir F&E in Wien
nur leicht, 2013 zeigte sich jedoch wie-
der eine deutliche Steigerung von 10,2 %
gegeniiber der letzten Erhebung im Jahr
2011 auf nunmehr 2,9 Mrd. Euro.

Aufgrund der massiven Ausweitung der
F&E-Ausgaben im Rest Osterreichs sank der
Anteil Wiens an den gesamtosterreichischen
Ausgaben fiir F&E von 39,3 % im Jahr 2002
auf30,7 % im Jahr 2013 (siehe Abbildung 1).

Abbildung 2 stellt die Ausgaben fiir F&E in
den Bundeslandern im Zeitverlauf dar. Es ist
deutlich zu erkennen, dass in Wien die mit
Abstand hochsten Ausgaben getatigt werden
sowie in einigen anderen Bundeslandern die
Ausgaben besonders in den letzten Jahren
stark ausgeweitet wurden. Die Steiermark
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liegt mit 21 % (ca. 2,0 Mrd. Euro) an zweiter
Stelle vor Oberdsterreich mit 18 % (ca. 1,7
Mrd. Euro). Auf diese drei Bundeslander zu-
sammen entfallen damit 70 % aller F&E-Aus-
gaben in Osterreich. Bezieht man die For-

schungsausgaben in den Bundesldandern auf
die Anzahl der Einwohnerinnen zeigt sich,
dass Wien mit 1.676 Euro die hochsten For-
schungsausgaben je Einwohnerln hat, knapp
vor der Steiermark mit 1.651 Euro.

F&E-QUOTE

Die F&E-Quote (Forschungsquote) ist der
am haufigsten verwendete Indikator im
Bereich der Statistiken tiber Forschung und
Entwicklung. Sie beschreibt den Anteil der
Ausgaben fiir F&E in Prozent des Bruttoin-
landsproduktes / Bruttoregionalproduktes
einer Gebietseinheit. Damit eignet sich die
F&E-Quote auch fiir internationale Verglei-
che und Zielformulierungen. Wie bei ande-
ren Ausgabenindikatoren auch ist die Aus-
sagekraft begrenzt, weil die Quote nur eine
»inputangabe“ darstellt. Die Plausibilitat
liegt jedoch in der Annahme begriindet, die
Wirksamkeit der Forschung sei umso hoher,
je hoher der Mitteleinsatz (Input) ist.

Eines der flinf zentralen Ziele der Euro-
pa-2020-Wachstumsstrategie der Europa-
ischen Kommission ist die Anhebung der
Ausgaben fiir Forschung und Entwicklung
in den Mitgliedsstaaten auf 3 % des BIP.
Wien erreicht bereits eine Forschungsquo-
tevon 3,55 %.

Im Zeitverlauf betrachtet zeigt sich, dass
die F&E-Quote Wiens zwischen 2002 und
2013 um 0,6 Prozentpunkte gestiegen ist,
jene Osterreichs um 0,9 ProzentpunkteZ.

2 Unterschiede zu bisher publizierten Werten fiir die
F&E-Quoten ergeben sich einerseits aufgrund neuer Be-
rechnungsregeln fiir das BIP/BRP und andererseits auf-
grund wiederholter Revisionen des BIP/BRP.

Abbildung 2

Ausgaben fiir F&E in den
Bundesldndern 2002-2013

in Mio. EUR

Quelle: Statistik Austria — Erhebungen tber
Forschung und experimentelle Entwicklung.
Anmerkung: Regionale Zuordnung nach dem
F&E-Standort / den F&E-Standorten der
Erhebungseinheiten.

Abbildung 3

Regionale F&E-Ausgaben

pro Kopf 2013

in Euro

Quelle: Statistik Austria — Erhebung tiber Forschung
und experimentelle Entwicklung.

Anmerkung: Regionale Zuordnung nach dem
F&E-Standort / den F&E-Standorten der
Erhebungseinheiten.
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Abbildung 4

F&E-Quoten fiir Wien und
Osterreich 2002-2013

in %

Quelle: Statistik Austria — Erhebungen tiber
Forschung und experimentelle Entwicklung.
Anmerkung: Regionale Zuordnung nach dem
F&E-Standort / den F&E-Standorten der
Erhebungseinheiten.

VGR-Revisionsstand: September 2014.

Abbildung 5

Regionale F&E-Quoten in

Osterreich 2002-2013

in %

Quelle: Statistik Austria — Erhebungen tiber
Forschung und experimentelle Entwicklung.
Anmerkung: Regionale Zuordnung nach dem
F&E-Standort / den F&E-Standorten der Erhebungs-
einheiten. VGR-Revisionsstand: September 2014
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Damit hat sich die gesamtdsterreichische
Forschungsquote jener Wiens etwas ange-
ndhert.

Interessanterweise zeigen sich Uber den
Zeitverlauf eindeutige Cluster, was die
F&E-Quoten in den Bundeslandern betrifft.
Die Steiermark ist seit Jahren unangefoch-
tene Spitzenreiterin (2013: 4,81 %), wobei
sie ihren Abstand zu den anderen Bundes-
landern seit 2009 sogar nochmals ausbau-
en konnte. An zweiter Stelle folgt Wien und
dann zwei Cluster von Bundesldndern, de-
ren Forschungsquoten sich seit Jahren sehr
dhnlich entwickeln: Oberdsterreich, Tirol
und Karnten bilden das Mittelfeld mit For-
schungsquoten um die 3,0 %, die sehr nahe
am gesamtosterreichischen  Durchschnitt
liegen; mehr als einen Prozentpunkt niedri-
ger, mit Forschungsquoten um 1,5 %, liegen
Vorarlberg, Niederosterreich und Salzburg.
Das Burgenland liegt seit Jahren an letzter

Stelle mit einer Forschungsquote von unter
1,0 %. Unter den 276 NUTS-2-Regionen der
EU-28 lag Wien 2011° mit einer Forschungs-
quote von 3,58 % an 27. Stelle*. Fiihrend
waren die Regionen Brabant-Wallonien
(B) mit 7,82 %, Braunschweig mit 7,32 %,
Stuttgart mit 6,19 % und Cheshire (UK) mit
6,18 %. Die Quote fiir die EU-28 gesamt lag
bei 1,97 %.

Wien steht im Vergleich mit den anderen
Bundeslandern also durchaus gut da und be-
legt auch im internationalen Vergleich einen
guten Platz.

3 Werte fiir 2013 noch nicht fiir alle Regionen verfiigbar.

4 Quelle: Eurostat Datenbank (Stand 11.11.2015). Ab-
weichungen zu den Werten der Statistik Austria (z.B.
Abbildung 4) sind in nachtréglichen Revisionen seitens
Statistik Austria begriindet.
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AUSGABEN FUR F&E NACH
DURCHFUHRUNGSSEKTOREN

Die F&E-Ausgaben werden in unter-
schiedlichen Sektoren getédtigt: Im Hoch-
schulbereich, bei den Unternehmen, im
Sektor Staat und im privaten gemeinnit-
zigen Sektor. Im Folgenden werden die
Forschungsausgaben nach diesen Durch-
filhrungssektoren (siehe Erlduterungen)
betrachtet, wofiir die Auswertungen je-
doch nur nach Hauptstandort der Erhe-
bungseinheiten vorliegen. Nach dieser
Berechnungsmethode beliefen sich die
F&E-Ausgaben fiir Wien im Jahr 2013 auf
3,18 Mrd. Euro, das ist um 239 Mio. Euro
mehr, als wenn die Ausgaben nach dem
F&E-Standort berechnet werden. Wien
profitiert in dieser Darstellung durch den
,Headquarter-Effekt“, der immerhin 8 %
der 3,18 Mrd. Euro ausmacht.

Der Grofdteil der F&E-Ausgaben wird von
zwei Sektoren getdtigt, dem Unterneh-
menssektor und dem Hochschulsektor. Auf
den Unternehmenssektor entfallen 54 %,
auf den Hochschulsektor 38 % aller Mittel.
In Wien wurden die Ausgaben im Hoch-
schulsektor in den Jahren 2007 bis 2011
massiv ausgeweitet (+30 %), und stiegen
bis 2013 weiter an.’

Die Forschungsausgaben der Wiener Un-
ternehmen erhshten sich bis 2009 kon-
tinuierlich, gingen in der Folge bis 2011
etwas zuriick, und stiegen bis 2013 wieder
deutlich an (+14 %). Trotz des beachtlichen

5 Auch die Ausgaben im privaten gemeinniitzigen Sektor
stiegen um 41 % an, trugen jedoch aufgrund der gerin-
gen GroBe des Sektors zu keiner relevanten Ausweitung
der Gesamtausgaben bei.

Abbildung 6

Regionale F&E-Quoten
in Osterreich 2013

in %

Quelle: Statistik Austria — Erhebung iiber
Forschung und experimentelle Entwicklung.
Anmerkung: Regionale Zuordnung nach dem
F&E-Standort / den F&E-Standorten der
Erhebungseinheiten.

VGR-Revisionsstand: September 2014.

Abbildung 7

Entwicklung der Ausgaben fiir
F&E in Wien und in Osterreich
ohne Wien 2002-2013

in Mio. Euro

Quelle: Statistik Austria — Erhebungen {iber
Forschung und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertungen fiir Wien.
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Unternehmens-| Privater gemein- Hochschul- Sektor
sektor| niitziger Sektor sektor Staat

2002 2.020.589 1.152.289 16.701 685.414 166.185
2004 2.184.315 1.257.565 17.854 751.768 157.128
2006 2.430.103 1.434.917 14.365 789.513 191.308
2007 2.617.996 1.543.085 14.695 845.244 214.972
2009 2.846.591 1.571.981 21.678 1.024.030 228.902
2011 2.870.752 1.510.248 20.699 1.096.881 242.924
2013 3.177.817 1.715.555 20.405 1.218.578 223.279
Tabelle 3 Anteils spielen die Forschungsausgaben
Ausgaben fiir F&E nach des Unternehmenssektors in Wien eine

Durchfiihrungssektoren in Wien
2002-2013

in 1.000 Euro

Quelle: Statistik Austria — Erhebungen tiber
Forschung und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertungen fiir Wien.

Abbildung 8

Ausgaben fiir F&E nach
Durchfiihrungssektoren in

Wien 2002-2013

in 1.000 Euro

Quelle: Statistik Austria — Erhebungen tiber
Forschung und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertungen fiir Wien.

geringere Rolle als im Rest Osterreichs.
Das ist einerseits auf die dominante Rolle
der Hochschulen und auBeruniversitaren
Forschungseinrichtungen in Wien, an-
dererseits auf Unterschiede in der Wirt-

schaftsstruktur zuriickzuftihren: Wiener
Unternehmen sind zu einem groBBen Teil
im Dienstleistungssektor angesiedelt, der
weniger forschungsintensiv ist als der pro-
duzierende Bereich.®

Im Rest Osterreichs waren im gesamten
Zeitraum vor allem die Forschungsausga-
ben des Unternehmenssektors hauptver-
antwortlich fiir das Steigen der F&E-Ausga-
ben insgesamt. Zwischen 2006 und 2009
zeigte sich zwar ebenfalls ein verlangsam-
tes Wachstum der Forschungsausgaben
des Unternehmenssektors, danach stiegen
sie jedoch wieder deutlich an.

6 Niederl/Winkler 2014, S. 22
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Ausgaben fiir F&E insgesamt

Grundlagenforschung
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in 1.000 EUR in 1.000 EUR in 1.000 EUR

Angewandte Forschung

in 1.000 EUR

Experimentelle Entwicklung

2002 1.986.445 416.248 21,0 733.570 36,9 836.627 42,1
2004 2.146.271 439.084 20,5 721.667 33,6 985.520 45,9
2006 2.388.898 477.200 20,0 815.013 34,1 1.096.685 45,9
2007 2.571.298 521.896 20,3 911.624 35,5 1.137.778 44,2
2009 2.794.622 634.998 22,7 938.769 33,6 1.220.855 43,7
2011 2.816.826 740.637 26,3 1.107.300 39,3 968.889 34,4
2013 3.121.223 876.798 28,1 1.137.069 36,4 1.107.356 35,5
Tabelle 4
Ausgaben fiir F&E nach
3.500 Forschungsarten in Wien
2002-2013
3.000 | — Quelle: Statistik Austria — Erhebungen tiber
Forschung und experimentelle Entwicklung,
2.500 F— Sonderauswertungen fur Wien.
Anmerkung: Ohne Landeskrankenanstalten.
2.000 - Experimentelle Entwicklung
1.500 = Angewandte Forschung
m Grundlagenforschung .
1.000 Abbildung 9
500 Ausgaben fiir F&E in Wien
nach Forschungsarten 2002-2013
0 in 1.000 Euro
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2011 2013

AUSGABEN FUR F&E NACH
FORSCHUNGSARTEN

Die F&E-Ausgaben kdnnen ferner danach
unterschieden werden, ob sie fiir Grundla-
genforschung, fiir angewandte Forschung
oder flir experimentelle Entwicklung auf-
gewendet werden. Fiur Wien fdllt dabei
eine Uberdurchschnittliche Bedeutung der
Grundlagenforschung auf: Der Anteil der
Ausgaben fiir Grundlagenforschung an den
Gesamtausgaben fiir F&E stieg zwischen
2009 und 2013 um iber finf Prozentpunk-
te und lag 2013 mit 28,1 % weit (iber dem

Osterreichischen Durchschnitt von 19,2 %.
Grund dafiir sind die gestiegenen Ausga-
ben im Hochschulsektor, in dem vor allem
Grundlagenforschung betrieben wird.

Da die Ausgaben im Unternehmenssektor
zwischen 2009 und 2011 zuriickgingen,
sank in diesem Zeitraum der Anteil der fiir
experimentelle Entwicklung aufgewende-
ten Mittel und stieg bis 2013 wieder auf
35,5 %. Damit liegt er jedoch neun Pro-
zentpunkte unter dem Osterreich-Wert von
44,6 %.

Quelle: Statistik Austria — Erhebungen tiber
Forschung und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertungen fiir Wien.

Die F&E-Quote in Wien betrug im Jahr 2013 3,55 %. Die Ausgaben fiir F&E in Wien sind '

zwischen 2002 und 2013 um 60 % gestiegen. Im Rest Osterreichs wurden die F&E-Aus-
gaben jedoch noch stirker ausgeweitet. 31 % aller Forschungsausgaben Osterreichs

werden in Wien getatigt.



STATISTIK JOURNAL WIEN

02

Abbildung 10

Finanzierung der Ausgaben fiir
F&E nach Finanzierungsbereichen
in Wien 2002-2013

in 1.000 Euro

Quelle: Statistik Austria — Erhebungen tiber
Forschung und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertungen fiir Wien.

FINANZIERUNG DER AUSGABEN FUR F&E

HINTER JEDEM EURO, DER FUR FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG AUFGEWENDET WIRD, MUSS
EINE FINANZIERENDE STELLE STEHEN. NEBEN DEM UNTERNEHMENSSEKTOR UND DEM OFFENT-
LICHEN SEKTOR TRAGEN DER PRIVATE GEMEINNUTZIGE SEKTOR, DAS AUSLAND UND DIE EU
ZUR FORSCHUNGSFINANZIERUNG IN WIEN BEI (SIEHE ERLAUTERUNGEN).

Der Anteil der Mittel aus dem Unterneh-
menssektor lag mit 35 % im Jahr 2013 wie-
der nahe am Vorkrisen-Niveau von gut 36 %
und hat sich damit seit dem Jahr 2002 leicht
gesteigert. 2013 trug der Unternehmens-
sektor 1,1 Mrd. Euro zur Finanzierung von
F&E in Wien bei.

Der offentliche Sektor” stellte 2013 mit
48 % (1,53 Mrd. Euro) aller Mittel einen we-
sentlichen Teil des jdhrlichen F&E-Budgets
in Wien zur Verfiigung. 2002 lag dieser An-
teil noch bei 40 %. Unter den 6ffentlichen
Sektor fallt auch die Finanzierung durch die
Lander, die 2013 97,3 Mio. Euro betrug. Ein
Grofdteil davon sind Mittel der Stadt Wien.

Der aus dem Ausland® finanzierte Anteil
ist seit dem Jahr 2002 kontinuierlich von
einem Viertel auf 13 % gesunken und liegt
heute um mehr als 100 Mio. Euro unter
dem Wert von 2002. Besonders deutlich
abgenommen haben die Mittel aus dem

7 Bundesinstitutionen (unter Ausklammerung derim Hoch-
schulsektor zusammengefassten), Landes-, Gemeinde-
und Kammerinstitutionen, F&E-Einrichtungen der Sozial-
versicherungstrager, von der offentlichen Hand finanzierte
und/oder kontrollierte private gemeinnitzige Institutionen
sowie F&E-Einrichtungen der Ludwig Boltzmann Gesell-
schaft; einschlieflich Landeskrankenanstalten.

8 Einschl. internationale Organisationen (ohne EU).

Ausland in den Jahren nach 2009. Die
wichtigste Finanzierungsquelle aus dem
Ausland sind auslandische Unternehmen.
Hierbei handelt es sich meist um Unter-
nehmen derselben Unternehmensgruppe,
die Forschungs- und Entwicklungstatigkei-
ten in Wien finanzieren.

Die EU stellt Mittel fiir F&E beispielsweise
aus dem Rahmenprogramm fiir Forschung
und Entwicklung (siehe Kapitel 10) zur Ver-
fligung. Zwischen 2002 und 2013 sind die
EU-Mittel, mit denen F&E in Wien finanziert
wird um 53 Mio. auf 89 Mio. Euro gestiegen.
Damit wurden 2013 2,8 % aller Forschungs-
ausgaben in Wien durch die EU finanziert.

Die Struktur der F&E-Finanzierung hat sich
damit seit dem Jahr 2002 deutlich verandert:
2002 stellten der Unternehmenssektor und
das Ausland zusammen (zum Grofteil also
Mittel von Unternehmen) 58 % aller Mittel
fiir F&E in Wien zur Verfligung. Der 6ffentliche
Sektor finanzierte damals 40 % aller Ausga-
ben. Im Jahr 2013 erfolgte die Finanzierung
der F&E-Ausgaben zu gleichen Teilen von
den Unternehmen (inldndischen und auslan-
dischen) und vom 6ffentlichen Sektor: beide
stellten jeweils 48 % (1,53 Mrd. Euro), in
Summe also {iber 95 % aller Mittel fiir F&E in
Wien zur Verfiigung.
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Finanzierungsbereiche

Offentlicher Sektor

Privater Ausland einschl.
-~ : gemein- internationaler
D R i : La"]'ld%\rl. Gﬁmel‘;\;‘jen niitziger Organisationen
einschl. Wien | ohne Wien Sektor (ohne EU)
in 1.000 EUR bzw. %
2002 2.020.589 649.717 808.366| 651.817 61.094 810 94.645 13.024 513.692| 35.790
U 32,2 % 40,0 % 32,3 % 3,0 % 0,0 % 4,7 % 0,6 % 25,4 % 1,8 %
2013 3177.817 1.119.641| 1.530.853| 1.204.761 97.274 1.205| 227.613 27.419 411.051| 88.853
T 35,2 % 48,2 % 37,9 % 3,1% 0,0 % 7,2 % 0,9 % 12,9 % 2,8 %
Tabelle 5

In Osterreich flieRt anndhernd die Hilfte
aller Mittel aus dem offentlichen Sektor so-
wie der EU nach Wien. Vom Unternehmens-
sektor und vom Ausland gehen 24 % bzw.
29 % nach Wien.

Mittel des Unternehmenssektors werden
fast ausschliefllich wieder im Unterneh-
mensbereich ausgegeben (95 %). 93 %
der Mittel aus dem Ausland flieBen eben-
falls in den Unternehmenssektor. Im 6f-
fentlichen Sektor ist es vor allem der Bund,
aberauch Forschungsférderungsfonds (un-
ter Sonstige), die F&E finanzieren. Mehr als

drei Viertel (76 %) der F&E-Mittel des Bun-
des kommen dem Hochschulsektor zugu-
te. Anhand dieser Zahlen manifestiert sich
die Bedeutung Wiens als Hochschulstand-
ort und damit einhergehend als Zentrum
der Grundlagenforschung in Osterreich.
Der Grofdteil der Finanzierung durch die
Lander wird im Falle Wiens durch das Land
Wien selbst bestritten, es finanzieren aber
auch andere Bundeslander FRE-Ausgaben
in Wien. Gleiches gilt auch fiir die Gemein-
den. Abbildung 11 gibt die wichtigsten Fi-
nanzierungsstrome wieder.

Finanzierung der Ausgaben fiir
F&E in Wien 2002 und 2013
nach Finanzierungsbereichen
Quelle: Statistik Austria — Erhebungen tiber
Forschung und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertungen fiir Wien.

Abbildung 11

Wichtigste Finanzierungsstrome

fiir F&E in Wien nach Finanzierungs-
bereichen und Durchfiihrungssektoren
2013

Quelle: Statistik Austria — Erhebung tiber
Forschung und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertung fiir Wien.
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*PGS = Privater gemeinnitziger Sektor

‘ Sektor Staat ohne Landeskrankenanstalten & Landeskrankenag;galzt;g ‘

Der 6ffentliche Sektor und die Unternehmen (inldndische und ausldndische) finanzier-
ten 2013 jeweils 48 % (1,53 Mrd. Euro) aller FRE-Ausgaben in Wien, wobei die Mittel
auslandischer Unternehmen seit dem Jahr 2002 deutlich abgenommen haben. Mittel
des Unternehmenssektors und des Auslandes werden zu einem Grofteil wieder im Un-
ternehmenssektor finanziert, wahrend 6ffentliche Mittel zu tiber 70 % in den Hochschul-

sektor investiert werden.

k
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MITTEL DER STADT WIEN, IHRER UNTERNEHMUNGEN
UND ANDERER WIENER INSTITUTIONEN FUR
FORSCHUNG UND FORSCHUNGSFORDERUNG

DiE FRAGE, WIEVIEL DIE STADT WIEN FUR FORSCHUNG UND FORSCHUNGSFORDERUNG BE-
REITSTELLT UND WOFUR DIESE MITTEL AUSGEGEBEN WERDEN, KANN MIT DER IM VORIGEN
KAPITEL VERWENDETEN ERHEBUNG UBER FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG DER STATISTIK
AUSTRIA ALLEINE NICHT BEANTWORTET WERDEN.

Aus Tabelle 5 ist zwar ablesbar, dass
Forschung und Entwicklung in Wien im
Ausmass von anndhernd 97,3 Mio. Euro
jahrlich durch die Lander finanziert wird,
dieser Betrag wird jedoch nicht naher
aufgeschliisselt. Man kann daher erstens
nicht genau abgrenzen, welcher Anteil
davon durch Wien finanziert wird und
zweitens ist es nicht moglich, Aussagen
dariiber zu treffen, welche Stellen in Wien
Mittel fiir F&E zur Verfligung stellen. Hin-
weise (iber die Zusammensetzung der
aufgewendeten Mittel der Stadt Wien lie-
gen aufgrund einer weiteren, jahrlich fir
Statistik Austria durchgefiihrten Erhebung
der Stadt Wien vor. Die Ausgaben fiir For-
schung und Forschungsférderung, die im
Rahmen dieser Erhebung von den Magis-
tratsabteilungen und anderen Institutio-
nen gemeldet werden, basieren auf den
Rechnungsabschliissen und Voranschla-
gen bzw. den Jahresabschliissen. Fiir das
Jahr 2013 wurde von Wien ein Betrag von
94,2 Mio. Euro (Rechnungsabschluss) an
Statistik Austria gemeldet.

Darin sind unter Anderem folgende Aus-

gaben erfasst:

= Wissenschaftsforderung (fiir Forschungs-
gesellschaften,  Stiftungsprofessuren,
Wiener Fachhochschul-Férderung),

= Wissenschaftsférderung im Rahmen
von Fonds (siehe Erlduterungen),

= extern vergebene Studien/Forschungs-
projekte,

m Wissenschaft und Forschung in der
Stadtverwaltung durch Magistratsab-
teilungen und andere Stellen der Stadt
Wien sowie

m Wissenschaft und Forschung in den
Wiener Museen.

Dariiber hinaus werden die Ausgaben
mancher Institutionen, die im Bereich
Forschung und Forschungsférderung ta-
tig sind, im Rahmen dieser Erhebung
nicht erfasst, da sie nicht Teil der Stadt
Wien sondern eigenstdndige Rechtskor-
per sind (z.B. Wiener Wissenschafts-,
Forschungs- und Technologiefonds, Mu-
sik und Kunst Privatuniversitdt der Stadt
Wien?). Auch der jahrlich erscheinende
Wissenschaftsbericht der Stadt Wien
kann herangezogen werden, um einen
Uberblick tiber Forschung und Wissen-
schaft in der Stadt Wien zu bekommen.
Hier werden Informationen zu einzelnen
wissenschaftlichen Projekten und teil-
weise auch zu den damit verbundenen
Mittelfliissen gegeben.

Betrachtet man die jahrliche Erhebung der
Ausgaben fiir Forschung und Forschungs-
forderung und den Wissenschaftsbericht
zusammen, erhdlt man ein recht solides
Bild tiber die vielfdltige Art und Weise, in
der die Stadt Wien Wissenschaft und For-
schung fordert.

9 Die Forschungsausgaben der Musik und Kunst Priva-
tuniversitat der Stadt Wien (bis vor kurzem Konserva-
torium Wien Privatuniversitdt) werden im Rahmen der
F&E-Erhebung der Statistik Austria dem Hochschulsek-
tor zugeordnet und beliefen sich 2013 auf 33.000 Euro.
2014 wurde das Institut fiir Wissenschaft und Forschung
(IWF) gegriindet, das sich der Erforschung der Kiinste
widmet.



Im Folgenden werden die Aktivitdten ei-
niger, hinsichtlich der Hohe der fiir FRE
eingesetzten Mittel wichtiger Akteurinnen
und Akteure ndher betrachtet.

In den Spitdlern des Wiener Kranken-
anstaltenverbundes (KAV) werden an
vielen Abteilungen Forschungsprojekte
und klinische Studien durchgefiihrt.
Dariiber hinaus werden durch den Fe-
lix-Mandl-Fonds wissenschaftliche Ar-
beiten von Mitarbeiterinnen des KAV
gefordert. Der KAV ermittelt die Hohe
der forschungswirksamen Ausgaben als
anteilsmaBige Schatzung auf Basis der
jahrlichen Gesamtausgaben. Beim AKH
Wien werden 4 % der Gesamtausgaben
als forschungswirksam angenommen,
da es sich hier um eine forschungs-
intensive Universitatsklinik handelt.
Bei den ibrigen Krankenanstalten des
KAV werden einheitlich 1 % der Ge-
samtausgaben als forschungswirksam
geschatzt. Diese Werte stellen ein im
internationalen Vergleich tibliches Ni-
veau dar.’® Im Jahr 2013 meldete der
KAV Ausgaben in der Hohe von 56,6
Mio. Euro als forschungsrelevant, allei-
ne das AKH meldete davon 65 % (36,8
Mio. Euro).

Die Wirtschaftsagentur Wien - Ein
Fonds der Stadt Wien, ist erste Anlauf-
stelle fiir nationale und internationale
Unternehmen. Sie unterstiitzt diese mit
monetdren Forderungen, Immobilien
und Stadtentwicklungsimpulsen sowie
kostenlosen Service- und Beratungs-
angeboten. Ziel ist die Starkung der
Wiener Unternehmen und ihrer Inno-
vationskraft. Im Bereich der monetdren
Technologie- und Innovationsforderung
unterstiitzte die Wirtschaftsagentur im
Jahr 2014 beispielsweise Wiener Un-
ternehmen durch Calls zu betrieblicher
Forschung und Entwicklung. Strategi-
sche Innovationen in wissensbasierten

10 vgl. Niederl / Winkler, S. 36f.
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KMU' wurden ebenso gefordert. Darii-
ber hinaus werden durch die Wirtschaft-
sagentur die Beteiligung Wiens am
COMET-Programm?? des Bundes koor-
diniert und die finanziellen Beitrdge ab-
gewickelt (siehe auch Erlduterungen).
2013 wurden durch die Wirtschaft-
sagentur insgesamt 14 Mio. Euro for-
schungswirksame Ausgaben getatigt.

= Durch die MA 7 — Kulturabteilung der
Stadt Wien erfolgt eine gleichermafien
gezielte, wie breit gestreute Forderung
von Wissenschaft und Forschung. Im
Jahr 2013 hatte das Budget fiir diese
Forderung den Umfang von 7,9 Mio.
Euro. Die Wissenschaftsforderungstatig-
keit umfasst die Unterstiitzung wichti-
ger wissenschaftlicher Institutionen wie
z. B. die Osterreichische Akademie der
Wissenschaften, die Ludwig Boltzmann
Gesellschaft, das Architekturzentrum
Wien, das Institut fiir die Wissenschaften
vom Menschen und die Stiftung Doku-
mentationsarchiv des osterreichischen
Widerstandes. Hierher gehort auch das
Wiener Impulsprogramm fiir Geistes-,
Sozial- und Kulturwissenschaften — ein
durch die FTI-Strategie der Stadt Wien
angestof’enes Programm - das (iber den
WWTF abgewickelt wird. Weiters zu nen-
nen sind themenbezogene Projektférde-
rungen, Stipendien, Grants und Awards
sowie die Forderung von Publikationen
im Wege von Druckkostenbeitragen und
Ankaufen.

Im Bereich der Geschaftsgruppe Kultur,
Wissenschaft und Sport sind weiters
funf Wissenschaftsforderungsfonds
und die Hochschuljubildumsstiftung
der Stadt Wien situiert.® Diese For-

11 KMU: Kleine (bis 49 Beschaftigte) und mittlere (bis
249 Beschiftigte) Unternehmen.

12 Die Kompetenzzentren finden sich in der Erhebung
iber experimentelle Forschung und Entwicklung der Sta-
tistik Austria im Unternehmenssektor und hier wiederum
unter ,Kooperativer Bereich“.

13 Die MA 7 verwaltet den Jubildumsfonds der Stadt
Wien fiir die Osterreichische Akademie der Wissenschaf-
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schungsférderungsinstrumente wurden
seitens der MA 7 bzw. der MA 8 bean-
tragt und vom Gemeinderat beschlos-
sen. Die Gestaltung der Forderungs-
agenda erfolgt statutengemdf durch
Entscheidungen der Vorstdnde und der
Kuratorien, die durch die Stadt Wien
und die begiinstigten Institutionen pa-
ritatisch beschickt werden. Insgesamt
beliefen sich die forschungswirksamen
Ausgaben, die iiber diese Fonds abge-
wickelt wurden, fiir das Jahr 2013 auf
rund 1 Mio. Euro®.

® Die Museen der Stadt Wien sind eine
wissenschaftliche Anstalt offentlichen
Rechts, die aus der Stadt Wien ausge-
gliedert ist. Das Wiener Museumsge-
setz regelt die Finanzierung der Muse-
en, wobei diese tber die MA 7 erfolgt.
Teil der Museen ist auch die Stadtar-
chdologie Wien. Die Forschungsausga-
ben der Museen ergeben sich vor allem
durch die Forschungstatigkeit der Mitar-

ten, den Jubildumsfonds der Stadt Wien fiir die Universi-
tat fiir Bodenkultur, den Jubilaumsfonds der Stadt Wien
fuir die Wirtschaftsuniversitat Wien, den Fonds der Stadt
Wien fiir innovative interdisziplindre Krebsforschung,
den Viktor Frankl-Fonds der Stadt Wien zur Férderung
einer sinnorientierten humanistischen Psychotherapie
sowie die Hochschuljubildumsstiftung der Stadt Wien.

14 Fordersumme lt. Kuratoriumsbeschliissen

beiterinnen, die im Zusammenhang mit
den gesetzlich definierten Aufgaben
(bewahren, sammeln, vermitteln) steht.
Die wesentlichen Posten sind Ausstel-
lungsproduktionen,  Katalogprodukti-
onen, Restaurierungen, Sammlungs-
ankdufe und anteilige Personalkosten.
Insgesamt wurden 2013 4,2 Mio. Euro
fiir F&E ausgegeben.

Um die Aktivitaten des Wiener Stadt-
werke Konzerns in Forschungs- und
Entwicklungsprojekten noch besser
zu koordinieren und Synergien zu nut-
zen, wurde 2011 in der Konzernleitung
eine Koordinationsstelle fiir For-
schung, Technologie und Innovation
eingerichtet. Sie forciert strategische
Kooperationen zwischen den Konzern-
bereichsunternehmen, aber auch mit
externen Wissenschaftseinrichtungen
und Innovationspartnern, die zu kon-
kreten Projekten fiihren und sie tber-
nimmt die Koordination nationaler und
internationaler FTI-Projekte. Weiters
verwaltet die FTI-Koordinationsstelle
einen internen ,lInnovationsfonds®,
der strategische konzernbereichsiiber-
greifende FTI-Projekte fordert. Das
Spektrum der F&E-Projekte, welche
die Wiener Stadtwerke durchfiihren



oder an denen sie in unterschiedlicher
Form mitarbeiten, reicht von Themen
wie Technikoptimierung von erneuer-
baren Energien und einem interdiszi-
plindren Doktoratskolleg mit der TU
Wien bis hin zur Entwicklung multi-
modaler Mobilitdtsdienstleistungen.
Allein die tUber die Koordinationsstelle
fur F&E aufgewendeten Mittel belau-
fen sich auf 2,4 Mio. Euro.

= Die Wiener Fachhochschulen werden
von der MA 23 — Wirtschaft, Arbeit und
Statistik seit dem Jahr 2000 im Rahmen
der Wiener Fachhochschul-Férderung
finanziell unterstiitzt, seit 2005 in ei-
nem kompetitiven Verfahren. Im Jahr
2013 wurden Gesamtférderungen in
der Héhe von 3,1 Mio. Euro vergeben,
wovon 1,2 Mio. Euro forschungswirk-
sam waren. Dariiber hinaus werden von
der MA 23 auch Studien und Analysen
durchgefiihrt. Die forschungswirksa-
men Ausgaben der MA 23 insgesamt
beliefen sich 2013 auf 1,6 Mio. Euro.

Ein Beispiel fiir eine eigenstandige Ins-
titution, die ebenfalls forschungswirk-
same Ausgaben tatigt, ist der Wiener
Wissenschafts-, Forschungs- und Techno-
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logiefonds (WWTF), die einzige grofere
privat-gemeinniitzige Forschungsférde-
rungseinrichtung in Osterreich. Aufgabe
des WWTF ist es, den Forschungsstandort
Wien zu starken und Wien als Stadt der
Wissenschaft und Innovation deutlicher
und international sichtbarer zu positi-
onieren. 2013 vergab der WWTF eigene
Mittel in Ho6he von 5,1 Mio. Euro im Rah-
men eines Calls fiir Life Sciences. Dar-
iber hinaus vergab der WWTF 2,1 Mio.
Euro der Stadt Wien fiir einen Call im
Rahmen des Wiener Impulsprogramms
fir Geistes-, Sozial- und Kulturwissen-
schaften sowie fiir ,Vienna Research
Groups for Young Investigators* 1,5 Mio.
Euro der Stadt Wien. Insgesamt wurden
2013 5,2 Mio. Euro aus Mitteln der Stadt
Wien vergeben.

Derzeit ist eine Neuaufstellung der Daten-
grundlage zu den Ausgaben der Stadt Wien
fiir Forschung und Forschungsférderung
durch die MA 23 vorgesehen. Auch in der
neuen Wiener FTI-Strategie ,Innovatives
Wien 2020“ wurde die konsistente Erfas-
sung der Ausgaben fiir Forschung und For-
schungsforderung als Ziel aufgenommen
um so die Informationsbasis zu verbessern
und in weiterer Folge die Wirksamkeit der
Ausgaben zu erhohen.

Die Stadt Wien wendet anndhernd 100 Mio. Euro pro Jahr fiir F&E auf. Die héchsten
Ausgaben fiir Forschung und Entwicklung verzeichnen der Krankenanstaltenverbund,
die Wirtschaftsagentur, die MA 7, die Museen der Stadt Wien, die Wiener Stadtwerke
Holding, der WWTF (als abwickelnde Stelle) und die MA 23.

Der WWTF vergibt als privat-gemeinniitzige Forschungférderungseinrichtung dariiber hin-

aus zusdtzlich Mittel fur F&E.
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Abbildung 12
Gesamtbewilligungen des FWF in
den Bundeslandern 2014

in Mio. EUR

Quelle: Fonds zur Férderung der
wissenschaftlichen Forschung.

MITTEL VON FORSCHUNGSFORDERUNGSFONDS

DES BUNDES FUR WIEN

DURCH MITTEL DER BEIDEN FORSCHUNGSFORDERUNGSFONDS DES BUNDES (FWF unD FFG)
WERDEN CA. 5 % DER GESAMTEN F&E-AUSGABEN IN WIEN FINANZIERT.'> DIE SCHWERPUNKTE
WIENS IN DER GRUNDLAGEN- UND ANGEWANDTEN FORSCHUNG SPIEGELN SICH AUCH BEI DEN
AUSSCHUTTUNGEN DER FORSCHUNGSFORDERUNGSFONDS IM REGIONENVERGLEICH WIDER.

FONDS ZUR FORDERUNG
DER WISSENSCHAFTLICHEN
FORSCHUNG (FWF)

Der Fonds zur Férderung der wissenschaft-
lichen Forschung (FWF) ist Osterreichs zen-
trale Einrichtung zur Férderung der Grund-
lagenforschung. Ein grofer Anteil der
Forderungen des FWF kommt Wiener For-
schungsinstitutionen zugute. So wurden
im Jahr 2014 6sterreichweit Forderungen
fiir Projekte in der Hohe von 210 Mio. Euro
bewilligt, wovon 117 Mio. Euro, also 56 %
nach Wien gingen. In den meisten anderen
Bundesldandern zeigte sich in den letzten
Jahren ein leicht zunehmender Trend bei
der Hohe der Forderbewilligungen.

Von den im Jahr 2014 6sterreichweit bewil-
ligten 210 Mio. Euro flossen 20 % der Mit-
tel (42 Mio. Euro) an die Universitat Wien,
gefolgt von der Technischen Universitat

15 Diese Mittel sind in der Erhebung tiber Forschung und
experimentelle Entwicklung unter Finanzierung durch
»Sonstige® (siehe Tabelle 5) miterfasst. Auch Mittel des
WWTF sind in diesem Betrag inkludiert.

Wien mit 9,4 % (19,8 Mio. Euro) und der
Osterreichischen Akademie der Wissen-
schaften mit 8,2 % (17,4 Mio. Euro).

Neben den Programmen im Bereich der
Forschungsforderung vergibt der FWF
auch finanzielle Mittel in Form von Prei-
sen. Den Preistragerinnen wird dadurch
ermoglicht, sich iber mehrere Jahre ganz
auf ihre Forschungstatigkeit zu konzen-
trieren und langfristig unabhangige For-
schung zu betreiben. START-Preise wer-
den fiir eine Laufzeit von sechs Jahren an
hervorragende junge Wissenschafterin-
nen vergeben und sind mit bis zu 1,2 Mio.
Euro dotiert. Von den 73 START-Preisen,
die im Zeitraum von 2006 bis 2015 verge-
ben wurden, gingen 49 an Nachwuchsfor-
scherlnnen in Wien.

Der Wittgenstein-Preis ist mit einem
Preisgeld von bis zu 1,5 Mio. Euro der
hochstdotierte Preis der Republik Os-
terreich im Bereich der Wissenschaften.
Seit 2006 wurden insgesamt 14 Wittgen-
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steinpreise an Spitzenwissenschafterin-
nen verliehen, von denen zehn in Wien
forschten und forschen.

OSTERREICHISCHE
FORSCHUNGSFORDERUNGS-
GESELLSCHAFT (FFG)

Die Osterreichische  Forschungsforde-
rungsgesellschaft (FFG) ist die nationa-
le Forderstelle fiir wirtschaftsnahe For-
schung. Sie unterstiitzt Unternehmen aber
auch Forschungsinstitute im Bereich der
angewandten Forschung. Die FFG hat 2014
insgesamt 617 Mio. Euro Fordergelder fiir
3.284 Projekte bewilligt. Mit rund 19 %
(119 Mio. Euro) der vergebenen Gelder
liegt Wien an dritter Stelle hinter der Stei-
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ermark mit 182 Mio. Euro (29 %) und Ober-
Osterreich mit 125 Mio. Euro (20 %).

Wien erhielt im Jahr 2014 absolut betrach-
tet die meisten Fordermittel in den Berei-
chen IKT-Anwendungen (16,1 Mio. Euro),
Oberflachenverkehr und -technologien
(11,8 Mio. Euro) sowie Informationsverar-
beitung/Informationssysteme (13,2 Mio.
Euro). Setzt man die nach Wien geflosse-
nen Fordermittel eines Themenfeldes in
Relation zur insgesamt in Osterreich ausge-
schiitteten Summe in diesem Bereich, zeigt
sich, dass Wien eindeutige Starken in den
Feldern Biowissenschaften und IKT-Anwen-
dungen vorzuweisen hat. In diesen beiden
Themenbereichen gingen 2014 49 % bzw.
42 % aller Fordermittel nach Wien.
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Abbildung 13
Gesamtforderungen der FFG in
den Bundeslandern 2014

in Mio. EUR

Quelle: Osterreichische
Forschungsférderungsgesellschaft.

Die Schwerpunkte Wiens in der Grundlagen- und angewandten Forschung spiegeln
sich auch bei den Ausschiittungen der Forschungsférderungsfonds im Regionenver-

gleich wider.

Mehr als die Halfte aller vom FWF vergebenen Forderungen flieRen nach Wien. Auch von
den vom FWF vergebenen Preisen (START, Wittgenstein) geht der gréfte Teil nach Wien.
Bei den Forderungen der FFG liegt Wien an dritter Stelle hinter der Steiermark und Ober-
osterreich und erhdlt 19 % aller vergebenen Fordermittel.
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Tabelle 6

F&E-Beschéftigte 2013
Vergleich Wien — Osterreich
Quelle: Statistik Austria — Erhebung tiber
Forschung und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertung fiir Wien.

Anmerkung: Rundungsdifferenzen nicht
ausgeglichen.

Abbildung 14

F&E-Beschéftigte in Wien in Képfen
und VZA 1998-2013

Quelle: Statistik Austria — Erhebungen {iber
Forschung und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertungen fiir Wien.

F&E-BESCHAFTIGUNG

DIE BESCHAFTIGTEN IN FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG WERDEN AUF ZWEI ARTEN DARGE-
STELLT: ENTWEDER ALS KOPFZAHL — ALSO ALS PERSONEN, DIE IN DIESEM BEREICH TATIG
SIND, ODER ALS VOLLZEITAQUIVALENT (VZA). VOLLZEITAQUIVALENT IST EINE ETABLIERTE UND
STANDARDISIERTE VERGLEICHSGROSSE UND BILDET IN DIESEM RAHMEN DEN TATSACHLICHEN
ZEITUMFANG (RESSOURCENAUFWAND) FUR F&E AB. ZU BERUCKSICHTIGEN IST EINERSEITS DAS
BESCHAFTIGUNGSAUSMASS (VOLLZEIT, TEILZEIT), ANDERERSEITS DER ANTEIL DER BESCHAF-

TIGUNG MIT F&E.

Die Zahl der Beschdftigten in Forschung
und Entwicklung steigt in Osterreich und
in Wien seit vielen Jahren kontinuierlich
an. Osterreichweit ist die Beschéftigung
in F&E in Kopfen von 52.956 im Jahr 1998
auf 117.043 im Jahr 2013 gestiegen; die
F&E-Beschiftigung in VZA ist von 31.707
im Jahr 1998 auf 66.186 im Jahr 2013 ge-
stiegen, hat sich also mehr als verdoppelt.

In Wien sind die F&E-Beschftigten in Kop-
fen von 25.318 (1998) auf 43.708 (2013),
also um rund 73 % gestiegen. Wenn man
die Vollzeitdquivalente betrachtet, so be-
tragt der Anstieg rund 51 %: 1998 gab es
14.387 VZA, 2013 waren es 21.777 VZA.

Wie Abbildung 14 zu entnehmen ist, steigt
die F&E-Beschéftigung (in Képfen) in Wien
seit Jahren kontinuierlich an. In VZA be-
trachtet, stagnierten im Jahr 2009 die Zah-
len in Wien. Das liegt hauptsdchlich daran,
dass 2009 die F&E-Aktivitdaten in den Un-
ternehmen etwas zuriickgefahren wurden,
bereits 2011 war der Wachstumspfad wie-
der eingeschlagen.

Ein Drittel der Osterreichischen F&E-Be-
schéftigten istin Wien tatig. Der Anteil der
Wiener F&E-Beschdftigten an der Zahl der
Beschdftigten in F&E in Gesamtosterreich
ist jedoch leicht riicklaufig, was teilweise
im Strukturwandel von der Sachgiiterer-
zeugung hin zum Dienstleistungsbereich

| Osterreich | Wien | begriindet sein diirfte.
F&E-Beschiftigte in 117.043 43.708
Kopf ) : . s
FQE_EZSChamgte 6186 Bp— Der Anteil der F&E-Beschdftigten an der
in VZA : : Gesamtbeschiftigung lag in Wien 2011 bei
45.000
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5 %. Damit steht Wien laut Eurostat sehr
gut da und liegt unter den 276 NUTS-2-Re-
gionen der EU-28 an vierter Stelle. Es fiihrt
Hovedstaden (Kopenhagen, DK) mit 5,41 %
vor Prag mit 5,24 % und Brabant-Wallonien
(B) mit 5,13 %.16

Gemessen am Anteil der Forscherlnnen im
Hochschulsektor (Higher Education Sector)
liegt Wien ebenfalls auf Platz 4, nach Inner
London, Bratislava und Eastern Scotland.

Der Grofteil der in F&E tatigen Personen in
Wien ist entweder im Hochschul- oderim Un-
ternehmenssektor beschéftigt. Der Anstieg
der Beschéftigung in F&E insgesamt ist fast
ausschlieBlich auf diese beiden Sektoren zu-

16 Quelle: Eurostat — Jahrbuch der Regionen 2013.

| Kopfe | VZA |
Hochschulsektor 22.554 8.668
Sektor Staat 3.975 1.555
ggxﬁéfrgememnumger 412 185
Unternehmenssektor 16.767| 11.369
Insgesamt 43.708| 21.777

rlickzufiihren. Die beiden anderen Sektoren
— Sektor Staat und privater gemeinniitziger
Sektor — spielen eine untergeordnete Rolle,
die Zahl der dort Beschéftigten dnderte sich
tiber die Jahre nur geringfiigig.

Vergleicht man die Kopfzahlen mit den Voll-
zeitdquivalenten (Tabelle 7) ergibt sich ein
interessantes Bild: Nach Kopfzahlen gibt es
im Hochschulsektor mehr F&E-Personal als
im Unternehmenssektor, beim tatsachlichen
StundenausmaB der F&E-Titigkeit (VZA)
ist es umgekehrt. Die Differenz zwischen

Abbildung 15

F&E-Beschiftigte in VZA 2013
Wien und Osterreich ohne Wien

Quelle: Statistik Austria — Erhebung tiber Forschung

und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertung ftr Wien.

Abbildung 16

F&E-Beschéftigte in Wien in Kopfen
nach Sektoren 1998-2013

Quelle: Statistik Austria — Erhebungen tiber
Forschung und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertungen fiir Wien.

Tabelle 7

F&E-Beschiftigte in Wien

nach Sektoren 2013

Quelle: Statistik Austria — Erhebung tiber
Forschung und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertung fiir Wien.

Anmerkung: Rundungsdifferenzen nicht
ausgeglichen.
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Abbildung 17

F&E-Beschéftigte in Wien in

Kopfen nach Sektoren 2013

Quelle: Statistik Austria — Erhebung iiber Forschung
und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertung fiir Wien.

Abbildung 18

F&E-Beschéftigte in Wien in

VZA nach Sektoren 2013

Quelle: Statistik Austria — Erhebung iiber Forschung
und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertung fiir Wien.
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Kopfzahlen und VZA ist im Hochschulsektor
wesentlich hoher als im Unternehmenssek-
tor. Dies ist auf vermehrt vorkommende Teil-
zeit-Beschaftigungsverhéltnisse (vor allem
bei Assistentinnen) sowie Lehrtatigkeiten im
Hochschulsektor zuriickzufiihren.

Das F&E-Personal wird in drei Beschéftig-
tenkategorien eingeteilt: wissenschaftli-
ches Personal, nicht wissenschaftliches
Personal und sonstiges Hilfspersonal (sie-
he Erlduterungen). Der GrofBteil (68 %) der
21.777 VZA, die in Forschung und Entwick-
lung gesteckt werden, wird von wissen-
schaftlichem Personal geleistet. Im Hoch-
schulsektor ist dieser Anteil noch hoher

(76 %) als in den anderen Sektoren. Im Un-
ternehmenssektor ist die Situation durch
einen hoheren Anteil an héherqualifizier-
tem nichtwissenschaftlichem Personal
charakterisiert. Die Werte sind fiir Kopfe
ghnlich wie fiir VZA, auch im langfristigen
Trend gab es hier kaum Anderungen.

Insgesamt — also fiir alle Sektoren — gab
es lber die Jahre nur eine leichte Redukti-
on beim Hilfspersonal sowie einen leichten
Anstieg beim wissenschaftlichen Personal.

Im Unternehmenssektor dominiert der
Dienstleistungsbereich mit 10.940 F&E-Be-
schaftigten (in Kopfen); in der Sachgiiter-




erzeugung sind 5.382 Personen mit F&E
befasst. Wird der Dienstleistungsbereich ge-
nauer betrachtet, so finden sich die meisten
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elektrischen Ausriistungen (1.818) und in
Sonstige F&E im Bereich Natur-, Ingenieur-,
Agrarwissenschaften und Medizin (1.582).

F&E-Beschdftigten in den Dienstleistungen
der Informationstechnologie (2.104), der
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Abbildung 19

F&E-Beschiftigte in Wien in VZA

nach Beschiftigtenkategorien 2013
Quelle: Statistik Austria — Erhebung tiber Forschung
und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertung fiir Wien.

Abbildung 20

F&E-Beschiftigte in Wien in VZA

nach Beschiftigtenkategorien und
Sektoren 2013

Quelle: Statistik Austria — Erhebung tiber Forschung
und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertung fiir Wien.

Ein Drittel der dsterreichischen F&E-Beschaftigten sind in Wien tatig. Dieser Anteil ist je-
doch leicht riicklaufig, was durch den Strukturwandel von der Sachgiitererzeugung hin
zum Dienstleistungsbereich begriindet sein diirfte. Die Zahl der Wiener F&E-Beschaftigten
ist von 1998 bis 2013 in Képfen um 73 % gestiegen, in VZA um rund 51 %. Im internatio-
nalen Vergleich ist Wien hervorragend positioniert. Bei der Anzahl der F&E-Beschaftigten
an der Gesamtbeschaftigung und beim Anteil der Forscherlnnen im Hochschulsektor liegt
Wien auf Platz vier aller 276 EU-Regionen.

Der GroRteil (68 %) der 21.777 F&E-Beschéftigten (in VZA) in Wien ist wissenschaftliches
Personal.

Im Unternehmenssektor dominiert der Dienstleistungsbereich (10.940 F&E-Beschiftigte)
gegenliiber der Sachgiitererzeugung (5.382 F&E-Beschiftigte).
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Abbildung 21

F&E-Beschiftigte in Wien in VZA
nach Geschlecht 1998-2013
Quelle: Statistik Austria — Erhebungen {iber
Forschung und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertungen fiir Wien.

FRAUEN IN F&E

DER BEREICH FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG WAR HIERZULANDE LANGE EINE MANNER-
DOMANE. DAS HAT SICH IN DEN LETZTEN JAHREN GEANDERT, WENN AUCH IN DEN EINZELNEN

SEKTOREN UNTERSCHIEDLICH.

In Osterreich waren 2013 von den 117.043
F&E-Beschaftigten in Kopfen 35.719 Frau-
en, das sind knapp 31 %. Von den 66.187
VZA waren 15.892, also 24 %, Frauen.

In Wien waren 2013 von 43.708 F&E-Be-
schaftigten in Kopfen 16.967 Frauen
(39 %); von 21.777 VZA waren 7.281 Frau-
en, also 33 %.

Betrachtet man die VZA stieg der Anteil der
Frauen an den Beschaftigten in Forschung
und Entwicklung in Wien zwischen 1998
und 2013 von 26 % auf 33 % und lag da-
mit deutlich Uber dem Osterreichischen
Durchschnitt von 24 %.

Der Frauenanteil im Wiener Unterneh-
menssektor betridgt 22 % (2013, in VZA),
das ist deutlich mehr als in Osterreich ins-
gesamt. Dort sind nur 16 % des F&E-Per-

sonals Frauen. Der bereits erwdhnte
Riickgang der F&E-Beschaftigten im Unter-
nehmenssektor zwischen 2007 und 2009
betraf iberwiegend Manner. In den Jahren
2009 und 2011 erreichte der Frauenanteil
daher sogar einen Wert von knapp 24 %,
2013 sank er auf 22 %.

Wie in Abbildung 21 ersichtlich steigt die
Zahl der Frauen in F&E weiter. Der nied-
rigere Frauenanteil im Jahr 2013 kommt
ausschlieBlich daher, dass im Unterneh-
menssektor in letzter Zeit wieder verstarkt
Manner in Forschung und Entwicklung ein-
gesetzt wurden.

Betrachtet man die Kopfzahlen, ist der An-
teil der Frauen an den F&E-Beschdftigten
insgesamt in Wien von fast 33 % im Jahr
1998 auf knapp 40 % im Jahr 2009 ge-
stiegen und lag 2013 bei 39 %. Im Hoch-

25.000

20.000

15.000

10.000

5.000

—insgesamt
===Frauen

Manner

- —

1998 2002 2004 2006 2007 2009 2011 2013




FORSCHUNGS- UND ENTWICKLUNGSSTANDORT WIEN n

schulsektor lag der Frauenanteil 2013 bei
48 %, im Sektor Staat bereits bei rund 50
% und im privaten gemeinniitzigen Sektor
sogar bei 60 %.

Lediglich der Unternehmenssektor ist ein
Ausreifier mit einem Frauenanteil von 23 %
(in Kopfen). Unterscheidet man im Unter-
nehmenssektorweiter, findet sich im koope-
rativen Bereich ein Frauenanteil von 36 %
und im firmeneigenen Bereich gar nur von
22 %. Wie zuvor beschrieben sind in Vollzei-
taquivalenten die Prozentanteile der Frauen
meist leicht niedriger, das Gesamtbild ist
das Gleiche.

Die meisten Frauen im Unternehmenssek-
tor finden sich in den Branchen ,F&E im
Bereich Biotechnologie“ (926), ,Sonstige
F&E im Bereich Natur-, Ingenieur-, Agrar-
wissenschaften und Medizin“ (533) sowie
,Handel; Instandhaltung und Reparatur
von Kraftfahrzeugen“ (399). Die hochsten
Anteile von Frauen gibt es wiederum in
,F&E im Bereich Biotechnologie“ (59,6 %)

gefolgt von ,,Pharmazeutische Erzeugnis-
se“ (58,0 %) und ,,F&E im Bereich Rechts-,
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften so-
wie im Bereich Sprach-, Kultur- und Kunst-
wissenschaften® (54,7 %).

Im internationalen Vergleich weist Oster-
reich eine unterdurchschnittliche Frauen-
quote in Forschung und Entwicklung auf.
So liegt der Frauenanteil unter den Be-
schéftigten in F&E beispielsweise in Litau-
en bei 54,2 %, in Bulgarien bei 52,1 %,
in Portugal bei 42,7 %, in der Tiirkei bei
33,0 % - und in Osterreich bei 30,6 %."7
Dass Osterreich weniger gut abschneidet,
liegt hauptsdchlich am Unternehmens-
sektor. Ein erklarender Faktor liegt mog-
licherweise in der technischen und inge-
nieurswissenschaftlichen Ausrichtung der
betrieblichen F&E.*8

17 OECD-Daten, in Képfen, Zahlen nur fiir 2011 und nur
auf Landerebene verfiighar.

18 Vgl. Osterreichischer Forschungs- und Technologiebe-
richt 2012, S. 44 f.

Abbildung 22
F&E-Beschéftigte in Wien in Kopfen
nach Geschlecht und Sektoren 2013
Quelle: Statistik Austria — Erhebung tiber Forschung
und experimentelle Entwicklung,
14.000 Sonderauswertung fiir Wien.
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Der Anteil der Frauen an den F&E-Beschéftigten (Kopfzahl) insgesamt ist in Wien von '

fast 33 % im Jahr 1998 auf knapp 40 % im Jahr 2009 gestiegen und lag 2013 bei
39 %. International gesehen weist Osterreich eine unterdurchschnittliche Frauenquote
in Forschung und Entwicklung auf, was vor allem am Unternehmenssektor liegt.
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Abbildung 23

F&E-durchfiihrende Einheiten in Wien
und Osterreich ohne Wien 2013

Quelle: Statistik Austria — Erhebung iiber Forschung
und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertung fiir Wien.

FORSCHUNGSSTATTEN

FORSCHUNGSSTATTEN SIND EINHEITEN (HOCHSCHULEN, UNTERNEHMEN, INSTITUTE ETC.),
DIE FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG DURCHFUHREN. VON DEN 4.882 F&E-DURCHFUHRENDEN
EINHEITEN, KURZ FORSCHUNGSSTATTEN, IN GANZ OSTERREICH BEFINDEN SICH 1.466 ODER

30 % IN WIEN.

Die Zahl der F&E-durchfiihrenden Ein-
heiten in Wien hat sich in den letzten
15 Jahren stark erh6ht, was vor allem am
Unternehmenssektor lag. Die Anzahl der
forschenden und entwickelnden Unter-
nehmen hat sich seit 1998 mehr als ver-
dreifacht; und zwar fast ausschlieBlich
im Dienstleistungssektor. In den anderen
drei Sektoren gab es nur geringe Verande-
rungen, die vor allem durch Umstruktu-
rierungen und Zusammenlegungen verur-
sacht wurden.

In Wien hat sich die Forschungs- und Ent-
wicklungslandschaft in den letzten 15
Jahren stark verandert. 1998 war von den
968 Forschungsstdtten noch fast die
Hilfte (472) im Hochschulsektor zu
finden und nur ein Viertel (242) im
Unternehmenssektor. 2013 waren von
den 1.466 Wiener Forschungsstatten fast
54 % dem Unternehmenssektor zuzu-
ordnen.

®\Vien

® (sterreich ohne Wien




FORSCHUNGS- UND ENTWICKLUNGSSTANDORT WIEN

Abbildung 24

F&E-durchfiihrende Einheiten in
1.600 Wien nach Sektoren 1998-2013

Quelle: Statistik Austria — Erhebungen tiber
1.400 S Forschung und experimentelle Entwicklung,

/ Sonderauswertungen fiir Wien.
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Abbildung 25
800 F&E-durchfiihrende Einheiten

in Wien nach Sektoren 2013
Quelle: Statistik Austria — Erhebung tiber Forschung

700 . .
und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertung fiir Wien.
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30 % aller Forschungsstétten Osterreichs befinden sich in Wien. Die Zahl der Wiener r
Forschungsstadtten hat sich in den letzten Jahren stark erhoht. Dies lag vor allem

am Unternehmenssektor: hier hat sich die Anzahl der Forschungsstdtten seit 1998
verdreifacht, und zwar vor allem im Dienstleistungsbereich.
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Tabelle 8

Unternehmenssektor in Wien 2013
Uberblick

Quelle: Statistik Austria — Erhebung tiber

Forschung und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertung fir Wien.

Anmerkung: Rundungsdifferenzen nicht
ausgeglichen. Die restlichen Unternehmen fallen auf
Grund der geringen Anzahl unter die Geheimhaltung.

F&E IN WIENER UNTERNEHMEN

FORSCHENDE UNTERNEHMEN SIND EIN WICHTIGER BESTANDTEIL DER WISSENSBASIERTEN
WIENER WIRTSCHAFT. DER UNTERNEHMENSSEKTOR BESTEHT IN DER ERHEBUNG DER STA-
TISTIK AUSTRIA AUS ZWEI BEREICHEN: DEM ,,FIRMENEIGENEN BEREICH® UND DEM ,,KOOPE-
RATIVEN BEREICH®. IN WEITERER FOLGE WERDEN UNTER DEM BEGRIFF UNTERNEHMEN BEIDE
BEREICHE VERSTANDEN. FERNER KANN — WIE OBEN BESCHRIEBEN — BEI DEN UNTERNEHMEN
NACH UNTERNEHMENS- ODER NACH FORSCHUNGSSTANDORT UNTERSCHIEDEN WERDEN (SIEHE

F&E-QUOTE UND ERLAUTERUNGEN).

Unternehmen konnen Branchen zugeteilt
werden. 2007 wurde weltweit eine grund-
legende Revision der wirtschaftsstatisti-
schen Klassifikationen durchgefiihrt, mit
1. Janner 2008 wurde von der Branchen-
klassifikation ONACE 2003 auf ONACE
2008 umgestellt. Dadurch sind die aktu-
ellen Branchenzuordnungen nicht mehr
exakt mit den fritheren vergleichbar. So
wurde beispielsweise die bis dahin fiir
Wien bedeutende Branche ,Rundfunk,
Fernseh- und Nachrichtentechnik®“ auf-
gelost und grofdteils durch die Branchen
,Datenverarbeitungsgeréte, elektronische
und optische Erzeugnisse“ und ,Elektri-
sche Ausriistungen® ersetzt.

ONACE | Einheiten |Ausgabenin1.000EUR] VZA | Kapfe |

DER UNTERNEHMENSSEKTOR
IM UBERBLICK

Der Unternehmenssektor ist von grofier
Bedeutung fiir die Wiener F&E-Landschaft.
Das starke Wachstum an Forschungsstat-
ten ist in Wien fast ausschlieBlich dem Un-
ternehmenssektor zuzuordnen.

= 2013 gab es in Wien 785 F&E-betrei-
bende Unternehmen — der Grof3teil da-
von im Dienstleistungssektor. Von den
3.326 F&E-durchfiihrenden Unterneh-
men in ganz Osterreich befindet sich
also gut ein Viertel (26 %) in Wien. W&h-
rend dies fiir Wien einen Anstieg von
2 % gegeniiber 2011 bedeutet, sank 6s-
terreichweit die Anzahl der forschenden
Unternehmen um 2 %*.

45-96 Dienstleistungen 607 1.078.016 6.601| 10.940

10-33 gerstellung von Waren 152 617.011 4.636 5.382 19 Siehe Statistik Austria, Statistische Nachrichten
41-43 au . 15 14.068 85 262 9/2015, A. Schiefer, F&E im Unternehmenssektor 2013
35 Energieversorgung 8 5.276 39 142 ~Teil 1, S. 669ff

Abbildung 26

F&E-durchfiihrende Unternehmen in

Wien 1998-2013

Quelle: Statistik Austria — Erhebungen {iber 800

Forschung und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertungen fiir Wien.
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H\Neniger als 10 Beschaftigte
10 - 49 Beschéftigte

50 - 249 Beschdftigte

250 - 999 Beschiftigte

1.000 und mehr Beschéftigte

m Ein Viertel aller F&E-Beschaftigten in 6s-
terreichischen Unternehmen ist in Wien
tatig. 2013 gab es 16.767 FRE-Beschaf-
tigte in Kopfen in Wiener Unternehmen,
das ist ein Anstieg von 13 % gegeniiber
2011.Esgab 11.369 VZA, das ist ein An-
stieg von 8 % gegeniiber 2011.

= Bei Forschung und Entwicklung im Unter-
nehmenssektor sind nur zwei Bereiche
dominierend: die Dienstleistungen und
die Herstellung von Waren (Sachgiiterbe-
reich). In Energieversorgung und Bau sind
23 Unternehmen tétig; die restlichen Un-
ternehmen fallen auf Grund der geringen
Anzahl unter die Geheimhaltung.

Wie rasch der Strukturwandel in Wien fort-
schreitet zeigen folgende Daten: 1998 gab
es fast genauso viele forschende Sachgiiter-
unternehmen (115) wie Dienstleister (117),
2004 hat sich die Anzahl der F&E-betrei-
benden Dienstleistungsunternehmen mehr
als verdoppelt (auf 253), wahrend sich die
Anzahl der Sachgiiterfirmen nur leicht (auf
132) erhoht hat. 2013 gab es fast viermal
so viele forschende Dienstleister wie Sach-
giiterunternehmen.?°

20 Der kréftige Anstieg an Unternehmen kann in man-
chen Jahren auch an verstarkter Zuerkennung von For-
schungsférderungen (wie Ausweitung der Forschungs-
prémie, Beratungsaktionen) liegen, der Trend ist jedoch
eindeutig.

Ahnlich ist das Bild wenn man das F&E-Per-
sonal betrachtet: 1998 gab es fast dreimal
mehr F&E-Personal im Sachgiiterbereich
(Kopfe), 2013 gab es im Dienstleistungsbe-
reich fast doppelt so viel F&E-Personal wie
im Sachgiiterbereich.

Die meisten Forschungsstatten im Unter-
nehmenssektor gab es 2013 in den fol-
genden Wirtschaftszweigen:

Abbildung 27

F&E-betreibende Unternehmen in Wien
nach Beschiftigtengrofienklassen
2013

Quelle: Statistik Austria — Erhebung tiber Forschung
und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertung fiir Wien.

Tabelle 9

Wirtschaftszweige mit der hdchsten
Anzahl an Forschungsstatten 2013
Quelle: Statistik Austria — Erhebung tiber
Forschung und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertung fiir Wien.

Dienstleistungen der Informationstechnologie 157
Grundstiicks- und Wohnungswesen; Freiberufliche, wissenschaftliche os
und technische Dienstleistungen

Architektur- und Ingenieurbiiros; technische, physikalische und chemische Untersuchung 84
Sonstige F&E im Bereich Natur-, Ingenieur-, Agrarwissenschaften und Medizin 78
Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen 73

Tabelle 9 ist zu entnehmen, dass im
Dienstleistungssektor die ,Dienstleistun-
gen der IT“ dominieren. Dort gibt es auch
die meisten Forscherinnen und Entwickle-
rinnen. Betrachtet man die Beschaftigten-
zahlen (Tabelle 10), findet sich an zweiter
Stelle eine Sachgiiterbranche, namlich die
»Elektrischen Ausriistungen®.

Bei einem Blick auf die Unternehmens-
groBe fallt auf, dass fast die Halfte der
forschenden Unternehmen weniger als

Tabelle 10

Wirtschaftszweige mit den meisten
F&E-Beschéftigten in Kopfen 2013
Quelle: Statistik Austria — Erhebung tiber
Forschung und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertung fiir Wien.

Dienstleistungen der Informationstechnologie 2.104
Elektrische Ausriistungen 1.818
Sonstige F&E im Bereich Natur-, Ingenieur-, Agrarwissenschaften und Medizin 1.786
Informationsdienstleistungen 1.582
F&E im Bereich Biotechnologie 1.553
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Abbildung 28

Ausgaben fiir F&E in Wien nach
Forschungsarten 2013

Quelle: Statistik Austria — Erhebung tiber Forschung
und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertung fiir Wien.

Abbildung 29

Ausgaben fiir F&E im Unternehmens-
sektor Wien nach Beschéftigten-
groBenklassen 2013

Quelle: Statistik Austria — Erhebung iiber Forschung
und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertung fiir Wien.

10 Beschaftigte hat, drei Viertel haben we-
niger als 50 Beschdftigte. Es dominieren
also die Kleinunternehmen - ein Befund,
der fiir den Wirtschaftsstandort Wien auch
insgesamt gilt.

DIE F&E-AUSGABEN
DER UNTERNEHMEN

Bei den Ausgabenarten dominiert im
Unternehmenssektor mit fast 59 % der
F&E-Ausgaben die experimentelle Ent-
wicklung, lediglich 7 % werden fiir Grund-
lagenforschung aufgewendet.

Durch die hohe Anzahl an KMU haben nur
3 % der forschenden Wiener Unternehmen
mehr als 1.000 Beschdftigte, diese leisten
jedoch ein Drittel aller F&E-Ausgaben. Die
10 % GroBunternehmen (mehr als 250
Beschiftigte) tragen insgesamt 70 % aller
F&E-Ausgaben.

Die Bedeutung der Grofunternehmen fiir
die Wiener Forschungslandschaft lasst sich
mit der Forschungskonzentration darstellen:
Der grofte Anteil an den Forschungsausga-
ben (also nicht der Finanzierung!) konzent-
riert sich auf wenige Unternehmen. Von den

59 %

B Grundlagenforschung
¥ angewandte Forschung

experimentelle Entwicklung

34 %

36 %

17 % ¥ 10 - 49 Beschiftigte

®\Veniger als 10 Beschiftigte

50 - 249 Beschéftigte
250 - 999 Beschiftigte
1.000 und mehr Beschdftigte
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Abbildung 30
Konzentration der F&E-Ausgaben
3.500.000 im Unternehmenssektor 2013
3.177.817 in 1.000 Euro
3.000.000 Quelle: Statistik Austria — Erhebung tiber
Forschung und experimentelle Entwicklung,
2.500.000 Sonderauswertung fiir Wien.
2.000.000 1.715.555
1.500.000
1.000.000 200.242
500.000
0
Wien insgesamt Unternehmenssektor TopTen Unternehmen

3,18 Mrd. Euro F&E-Ausgaben am Standort um rund 54 % an den F&E-Ausgaben im Wie-

Wien entfallen 54 % auf den Unternehmens- ner Unternehmenssektor. Das bedeutet, dass
sektor. Die zehn Wiener Unternehmen mit zehn Unternehmen 28 % aller F&E-Ausgaben
den meisten F&E-Ausgaben geben gemein- (aller Sektoren) am Standort Wien tatigen.

sam 900 Mio. Euro aus, leisten also wieder-

Mehr als die Halfte aller Forschungsstadtten und F&E-Ausgaben sowie die Halfte aller k
F&E-Beschiftigten in Képfen (und immer noch 38 % in VZA) finden sich im Unterneh-
menssektor.

Die meisten Forschungsstatten wie auch die meisten F&E-Beschaftigten finden sich im
Dienstleistungsbereich, und hier an erster Stelle in den Informationstechnologien.

Drei Viertel der forschenden und vor allem entwickelnden Unternehmen sind Kleinun-
ternehmen.

70 % der Mittel werden von den GroBunternehmen ausgegeben — darunter zehn Un-
ternehmen, die die Halfte der F&E-Ausgaben des Wiener Unternehmenssektors leisten.
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Abbildung 31

Ordentliche Studierende in

Wien seit 2003/04

Quelle: Statistik Austria — Hochschulstatistik.
Anmerkungen: Diese Zahlen enthalten Studierende
an offentlichen Universitdten, an padagogischen
Hochschulen, an Fachhochschulen und an
Privatuniversitdten. Padagogische Hochschulen
erst seit 2007/08. Ohne Lehrgangs-Studierende.

HOCHSCHUL- UND WISSENSCHAFTSSTANDORT WIEN

FORSCHUNG, WISSENSCHAFT UND BILDUNG SIND SCHLUSSEL FR FORTSCHRITT, INNOVATI-
ON, SELBSTANDIGKEIT UND LEBENSQUALITAT. DESHALB HABEN DIE UNIVERSITATEN, FACH-
HOCHSCHULEN UND FORSCHUNGSINSTITUTIONEN FUR DIE STADT WIEN EINEN SEHR HOHEN

STELLENWERT.

Wien ist seit Jahrhunderten eine Stadt der
Wissenschaft und Forschung und beher-
bergt die dlteste Universitat im deutschen
Sprachraum (die Universitat Wien wurde
1365 gegriindet). Der Trend zur héheren
Qualifizierung driickt sich auch in stark
steigenden Studierendenzahlen aus. Mitt-
lerweile ist Wien auch die grofite Hoch-
schulstadt im deutschsprachigen Raum:

In Wien gab es im Wintersemester 2014/15

187.300 ordentliche Studierende an:

= 9 offentlichen Universitaten (163.500
Studierende)

® 6 Fachhochschulen (14.000 Studierende)

= 5 pddagogischen Hochschulen (6.000
Studierende)

® 4 Privatuniversitdten (3.900 Studierende)

Zum Vergleich: Berlin hat derzeit rund

171.300, Miinchen 116.700 und Zirich

63.600 Studierende an Hochschulen.

Ein grofier Teil der Studierenden in Wien
kommt aus Wien und den &sterreichischen
Bundeslandern, aber auch aus dem Aus-
land. An den Wiener Hochschulen ist der
Anteil der Studierenden mit auslandischer
Staatsbiirgerschaft zwischen dem Win-
tersemester 2003/04 und dem Winterse-
mester 2014/15 von 17,1 % auf 25,8 %

gestiegen, wobei andhernd 70 % davon
aus Europa?! kommen.

ANTEIL DER PERSONEN
MIT TERTIARABSCHLUSS
(AKADEMIKERINNENQUOTE)

Wiens Wirtschaft ist wissensbasiert — und
auch fiir die Forschungseinrichtungen
bedarf es entsprechend hoch qualifizier-
ten Personals. Weitere Unternehmen und
Institute, die im Bereich Forschung und
Entwicklung tdtig sind, werden sich nur
ansiedeln, wenn sie Personen mit der
entsprechenden Ausbildung vorfinden.
Das Bildungsniveau der Bevolkerung wird
damit zunehmend zum o6konomischen
Standortfaktor.

In den vergangenen Jahrzehnten ist das Bil-
dungsniveau in Wien stark angestiegen. Die-
Akademikerinnenquote gibt dabei den An-
teil der Bevélkerung mit Tertidrabschluss an
der Bevdlkerung im Alter von 25 bis 64 Jah-
ren wieder. Fiir nationale Bildungsvergleiche
ist das auf Verwaltungsdaten basierende
Bildungsstandregister eine geeignete Da-

21 EU, EWR, Schweiz, assoziierte Kleinstaaten, von EU-
und EWR-Staaten abhdngige Gebiete in Europa
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tenquelle. Als Personen mit Tertidrabschluss
gelten hier Absolventinnen einer Universi-
tat, einer Fachhochschule, einer hochschul-
verwandten Lehranstalt oder eines Kollegs.
Wie Tabelle 11 zu entnehmen ist, ist die
Akademikerlnnenquote in Wien zwischen
2004 und 2013 von 21,7 % auf 24,8 %
gestiegen.?? Damit liegt sie weit Uiber dem
Osterreich-Durchschnitt von nur 16,5 %,
was allerdings auch durch Wiens Rolle als
groRter Universitdtsstadt in Osterreich und
Bundeshauptstadt mit Regierungssitz be-
griindet ist. Die Steigerung ist auf den An-
stieg der Absolventinnen einer Universitat
oder Fachhochschule in der Bevolkerung
zuriickzufithren (siehe Tabelle 11).

Bildungsabschliisse von zugewanderten
Personen werden fiir die Erstellung des Bil-
dungsstandregisters grofiteils geschatzt.??
Wie in Abbildung 32 auf Basis von Mikro-
zensus-Daten zu erkennen ist, hat der An-
teil der Personen mit tertidrem Bildungsab-
schluss unter den Zuwanderern zwischen
2004 und 2014 deutlich zugenommen.
2014 konnten bereits 44 % aller in den
letzten vier Jahren zugewanderten Perso-
nen einen Abschluss an einer Universitdt
oder Fachhochschule vorweisen. Dies ist
deutlich hoher als unter der ansdssigen
Wiener Bevélkerung.

22 Setzt sich zusammen aus den drei Prozentanteilen fiir
das jeweilige Jahr aus Tabelle 11.

23 AuRer wenn ein Abschluss in Osterreich erworben,
ein akademischer Grad im ZMR eingetragen, ein auslan-
discher Abschluss anerkannt, oder die betreffende Per-
son als Leistungsempfanger beim AMS registriert wurde.

FORSCHUNGS- UND ENTWICKLUNGSSTANDORT WIEN

Hochste abgeschlossene Ausbildung

25- bis

64-)dhrige
insgesamt

Hochschulverwandte
Lehranstalt,
Universitdtslehrgang

Universitat,
Fachhochschule

2004 939.934 21.065 2,2 29.981 3,2 152.590 16,2
2005 942.912 16.783 1,8 28.191 3,0 154.722 16,4
2006 946.550 8.234 0,9 25.232 2,7 169.321 17,9
2007 | 946.641 6.824 0,7 16.368 1,7  167.592 17,7
2008 | 960.118 9.758 1,0 23.221 2,4  171.256 17,8
2009 | 961.571 9.955 1,0 23.116 2,4| 178.734 18,6
2010 | 967.270 9.895 1,0 22.670 2,3| 183.923 19,0
2011 | 972.929 9.520 1,0 22.827 2,3 191.921 19,7
2012 | 984.151 9.700 1,0 22.772 2,3|  202.876 20,6
2013 | 996.976 9.830 1,0 22.283 2,2|  214.663 21,5
Fiirinternationale Vergleiche des Bildungsni- Tabelle 11

veaus der Bevdlkerung wird die Internationa-
le Standard-Klassifikation des Bildungswe-
sens (ISCED) herangezogen. Nach der neuen
Version ISCED-2011 werden die ISCED-Le-
vels 5-8 zum Tertidrbereich gezahlt (siehe
Erlduterungen). Im Gegensatz zur nationalen
Gliederung werden nach der internationalen
Gliederung mehr Bildungsabschliisse zum
Tertidgrbereich gezahlt, wodurch in weiterer
Folge die Akademikerlnnenquote hoher aus-
fallt. Wien weist nach dieser Berechnungs-
methode 2014 eine Akademikerlnnenquote
von 39,1 % auf (Osterreich: 29,9 %) und
liegt damit im europdischen Vergleich im
Mittelfeld (EU-28: 29,3)%. Der Durchschnitt
aller OECD-Lander liegt bei 36 %.?°

24 Quelle: Eurostat Datenbank (abgerufen am

25.11.2015).

25 Quelle: Education at a Glance 2015
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Anteil der Personen mit
Tertidrabschluss in Wien 2004-2013
Quelle: Statistik Austria — Mikrozensus Jahresdaten
und Bildungsstandregister.

Anmerkung: Achtung Zeitreihenbruch: Die Werte
fiir 2004 bis 2007 stammen aus dem Mikrozensus
(Revision M&rz 2015), jene danach aus dem
Bildungsstandregister. Rundungsdifferenzen

nicht ausgeglichen.

Abbildung 32

Anteil der Personen mit
Tertidgrabschluss unter der
zugewanderten Bevélkerung

Quelle: Statistik Austria — Mikrozensus Jahresdaten.
Anmerkung: Anteil der Personen mit Abschluss einer
Universitat, Fachhochschule oder hochschulver-
wandten Lehranstalt im Alter von 25-64 Jahren

in Wien, die innerhalb der letzten 4 Jahre nach
Osterreich gezogen sind.
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Abbildung 33

Forschungsstétten in Wien im
Hochschulsektor und im Sektor Staat
1998-2013

Quelle: Statistik Austria — Erhebungen tiber
Forschung und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertungen fiir Wien.

Abbildung 34

Universitdten: F&E-Ausgaben nach
Wissenschaftszweigen in Wien 2013
Quelle: Statistik Austria — Erhebung tiber
Forschung und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertung fiir Wien.

F&E IM HOCHSCHULSEKTOR

Zu den Aufgaben der Hochschulen gehort
neben der Lehre, also der (Aus)Bildung der
Studierenden, auch die Forschung. Wie be-
reits beschrieben entwickelte sich der Hoch-
schulsektor mit Blick auf die FRE-Ausgaben
und die F&E-Beschaftigung dynamisch.

Die Anzahl der Wiener Forschungsstat-
ten insgesamt ist gegeniiber der letzten
Erhebung gesunken. Im Wiener Hoch-
schulsektor fanden sich im Jahr 2013
527 F&E-durchfiihrende Erhebungsein-
heiten, das sind um 27 weniger als 2011,
im Sektor Staat gab es 127 Einheiten, 15
weniger als 2011. Das ist vor allem auf
fallweise stattfindende Umorganisationen
und Zusammenlegungen zuriickzufiihren.
So sank zwischen 2002 und 2004 die An-
zahl der Forschungseinheiten des Sektors
Staat im Zuge der Universitatsreform, eine
Folge unter anderem der Umorganisation
der Ludwig Boltzmann-Institute. Zudem
erfolgte ab 2007 eine Zuordnung der vor-
maligen Pddagogischen Akademien als

Pddagogische Hochschulen zum Hoch-
schulsektor anstatt zum Sektor Staat.

Die F&E-Aktivitaten eines Grofteils*® des
Hochschulsektors konnen nach Wissen-
schaftsbereichen/-zweigen unterteilt wer-
den. Betrachtet man die Forschungsausga-
ben der Wiener Universitdaten?” nach dieser
Untergliederung ergibt sich folgendes Bild:
fast 30 % flieRen in die Naturwissenschaf-
ten, in die Humanmedizin und Gesund-
heitswissenschaften mit Kliniken insgesamt
24 %, gefolgt von den technischen Wis-
senschaften (16 %) und den Sozialwissen-
schaften (14 %). Ein dhnliches Bild zeigt
sich, wenn man die Anzahl der F&E-Be-
schéftigten betrachtet. Hier liegen Human-
medizin und Gesundheitswissenschaften
mit Kliniken an erster Stelle (wobei die Kli-
niken hier der personalintensivere Bereich

26 ohne Akademie der Wissenschaften, Fachhoch-
schulen und sonstigen Hochschulsektor.

27 Inkl. Universitatskliniken und Universitdten der
Kiinste
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sind), gefolgt von den Naturwissenschaften,
den technischen Wissenschaften und den
Sozialwissenschaften.

Der Frauenanteil ist im Hochschulsektor und
damit auch auf den Universitaten vergleichs-
weise hoch (siehe Kapitel ,,Frauen in F&E®),
er liegt bereits bei fast 50 %. Betrachtet man
die F&E-Beschdftigten nach Geschlecht in
den einzelnen Wissenschaftszweigen ergibt
sich ein sehr unterschiedliches Bild: In den

Naturwissenschaften, vor allem aber in den
technischen Wissenschaften gibt es wesent-
lich mehr Manner als Frauen. In letzteren sind
2.452 Manner, aber nur 996 (28,9 %) Frauen
als F&E-Beschaftigte tdtig. In allen anderen
Disziplinen hingegen sind Frauen bereits in
der Mehrheit. Im Bereich Humanmedizin/
Gesundheitswissenschaften ohne Kliniken
betrdgt der Frauenanteil bereits knapp 63 %
(1.162 Frauen und 696 Manner).

Abbildung 35

F&E-Beschiéftigte an Universitdten in
Wien in Kopfen nach Wissenschafts-
zweigen 2013

Quelle: Statistik Austria — Erhebung tiber Forschung
und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertung fiir Wien.

Abbildung 36

F&E-Beschiftigte an Universitdten

in Wien in Képfen nach Geschlecht
und Wissenschaftszweigen 2013
Quelle: Statistik Austria — Erhebung tiber Forschung
und experimentelle Entwicklung,
Sonderauswertung fiir Wien.

Wien ist die grofite Universitdtsstadt im deutschsprachigen Raum. Die Studierenden-
zahlen sind in Wien in den letzten Jahren stark gestiegen und liegen heute bei 187.300
ordentlichen Studierenden an allen Wiener Hochschulen.

Zwischen 2004 und 2013 ist die Akademikerinnenquote in Wien von 21,7 % auf 24,8 %
gestiegen.

F&E an den Universitdten wird stark von vier Wissenschaftszweigen gepragt: Naturwis-
senschaften, Humanmedizin und Gesundheitswissenschaften mit Kliniken, technische
Wissenschaften, sowie den Sozialwissenschaften.

Wihrend der Frauenanteil in Humanmedizin/Gesundheitswissenschaften (ohne Kliniken)

bereits fast 63 % ausmacht, liegt er bei den technischen Wissenschaften bei knapp 29 %.
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Tabelle 12

Kennzahlen zu Horizon 2020
Daten zu Osterreich und Wien
seit 2014

Quelle: Osterreichische Forschungsforderungs-
gesellschaft (2015) Osterreich in Horizon 2020.
Cockpitbericht zum Datenstand 30. Oktober 2015.

Projekte

EU-MITTEL FUR F&E IN WIEN

IMm FOLGENDEN WERDEN EINIGE AUSGEWAHLTE, FUR WIEN WICHTIGE BEISPIELE DER F&E-
FINANZIERUNG AUS MITTELN DER EUROPAISCHEN UNION DARGESTELLT.

HORIZON 2020

Horizon 2020 ist das Rahmenprogramm
der Europdischen Union fiir Forschung und
Innovation. Als Férderprogramm zielt es da-
rauf ab, EU-weit eine wissens- und innovati-
onsgestitzte Gesellschaft und eine wettbe-
werbsfahige Wirtschaft aufzubauen sowie
gleichzeitig zu einer nachhaltigen Entwick-
lung beizutragen. Horizon 2020 setzt nicht
nurdas 7. EU-Forschungsrahmenprogramm
(7. FRP) fort, sondern integriert zuséatzlich
das Europdische Innovations- und Techno-
logieinstitut (EIT) und die Innovationsele-
mente des Rahmenprogramms fiir Wettbe-
werbsfdhigkeit und Innovation (CIP). Das
Rahmenprogramm deckt somit die gesam-
te Innovationskette ab.

Horizon 2020 ist das weltweit grofite,
transnationale Programm fiir Forschung
und Innovation mit einer Laufzeit von
2014-2020 und einem Budget von rund
77,2 Mrd. Euro. Bisher wurden davon
11,6 Mrd. Euro vergeben.

Grundsdtzlich miissen an einem For-
schungsprojekt mindestens drei vonei-
nander unabhédngige Einrichtungen aus
drei unterschiedlichen Mitgliedsstaaten

[l Osteeich | Wien Wien-Anteil

Beteiligungen

578 346 60 %
795 415 52 %
320,2 Mio. EUR 148,6 Mio. EUR 46 %

der EU- oder assoziierten Staaten beteiligt
sein. In den meisten Féllen liegt die Anzahl
der Partnereinrichtungen an erfolgreichen
Projektantrdgen jedoch (zum Teil weit)
tiber dieser Mindestanforderung.

Fir das bis 2020 laufende Programm
liegen bereits Daten bis Ende Oktober
2015 vor. Wiener Institutionen nehmen
bisher an 346 Projekten teil, das sind
60 % aller Projekte mit Osterreich-Pra-
senz. Daran beteiligt sind 415 Wiener Or-
ganisationen (vor allem Hochschul- und
auBeruniversitdre Forschungsinstitute
sowie Unternehmen), das heif3t bei man-
chen Projekten ist mehr als eine Wiener
Organisation beteiligt. An zweiter Stelle
folgt die Steiermark mit 177 Beteiligun-
gen. Damit ist Wien, was die Beteiligun-
gen an Projekten im Rahmen von Horizon
2020 betrifft, bislang klarer Spitzenreiter
unter den Bundesldndern. Knapp 149
Mio. Euro (und damit knapp 43 % der in
Osterreich insgesamt eingeworbenen Mit-
tel) gingen bisher nach Wien.

ERC GRANTS

Die Forderprogramme des Europdischen
Forschungsrats (European Research Coun-
cil, ERQ) sind fiir Spitzenforscherinnen ge-
dacht, die Pionierforschung durchfiihren.
Vor allem interdisziplindre, unkonventi-
onelle und innovative Forschungszugéan-



ge werden geférdert. Die verschiedenen
Grants (ERC Starting Grants, Consolidator
Grants, Advanced Grants) haben meist
eine Laufzeit von 5 Jahren und sind mit
bis zu 2,5 Mio. Euro dotiert. Sie werden in
den Disziplinen ,Life Sciences®, ,Physi-
cal Science and Engineering“ und ,,Social
Sciences and Humanities“ vergeben.

Seit 2007 gingen 140 ERC-Grants nach
Osterreich, darunter 91 nach Wien (65 %).
Die Mehrheit an ERC-Grants in Osterreich
geht an Forscherlnnen aus den Bereichen
Life Sciences (41 %) und Physical Science
und Engineering (39 %). Von den 57 &s-
terreichischen ERC-Grants, die es im Life
Sciences Bereich gegeben hat, gingen 44
nach Wien (77 %). Ahnlich hoch war auch
der Anteil im Bereich Social Sciences and

FORSCHUNGS- UND ENTWICKLUNGSSTANDORT WIEN

Humanities (73 %), jedoch wurden hier
insgesamt nur 22 Grants nach Osterreich
vergeben.

Die meisten ERC-Grants gingen in Osterreich
bisher an die folgenden Institutionen:2®

Universitat Wien (21 %)

Institute of Science and Technology
Austria (ISTA), Niederdsterreich (11 %)
Technische Universitdt Wien (11 %)
Forschungsinstitut fiir Molekulare
Pathologie GmbH (IMP), Wien (8 %)
Osterreichische Akademie der
Wissenschaften, Wien (6 %)
Universitat Innsbruck, Tirol (6 %)

28 Quelle: European Research Council, Osterreichische
Forschungsforderungsgesellschaft

Osterreich

ohne Wien: 49

B Physical and Engineering
Sciences

"Life Sciences
Social Sciences and Humanities

andere

Abbildung 37

ERC Grants in Osterreich
und in Wien seit 2007
Quelle: ERC Presseverlautbarungen
der Osterreichischen
Forschungsférderungsgesellschaft.
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SCHLUSSBETRACHTUNG

AbschlieBend kann gesagt werden, dass
Wien nicht nur eine Stadt der Kultur, son-
dern auch des Wissens und der Forschung
ist. Wie die angefiihrten Zahlen zeigen, ist
Wien der Motor im Bereich Forschung und
Entwicklung in Osterreich. Etwa ein Drit-
tel der gesamten F&E-Ausgaben, der For-
schungsstatten und der F&E-Beschéftigten
Osterreichs entfillt auf Wien. Aber auch im
internationalen Vergleich ist die Stadt gut
aufgestellt und liegt im EU-Regionenver-
gleich bei einigen Indikatoren weit vorne.
Wien hat eines der zentralen Ziele der Eu-
ropa-2020-Wachstumsstrategie, namlich
die Anhebung der FRE-Quote auf 3 % des
Bruttoregionalprodukts bereits erreicht.

Die Treibervon Forschung und Entwicklung
in Wien sind Unternehmen und Hochschu-
len. Wiens F&E-Landschaft unterscheidet
sich von den anderen Bundeslandern auf-

grund der GréRe des Hochschulsektors:
mittlerweile ist Wien die grofite Univer-
sitatsstadt im deutschsprachigen Raum.
Auch fiir die Beschaftigung von Frauen in
F&E spielt der Hochschulsektor eine be-
deutende Rolle.

Die Stadt Wien stellt jedes Jahr anna-
hernd 100 Mio. Euro fiir Wissenschaft
und Forschung zur Verfiigung. Der Bogen
reicht von Wissenschaftsforderungen fiir
Forschungsgesellschaften bis hin zu For-
schung, die direkt durch die Stadtverwal-
tung betrieben wird.

Mit der aktuellen Wiener Strategie fiir
Forschung, Technologie und Innovation
(www.innovation2020.wien.gv.at) hat der
Gemeinderat der Stadt Wien im September
2015 die Weichen fiir die Weiterentwick-
lung des FTI-Standorts Wien gestellt.
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ERLAUTERUNGEN

Verdanderungen bei statistischen
Zuordnungen:

® Einfiihrung der neuen Volkswirtschaft-
lichen Gesamtrechnung (Europdisches
System Volkswirtschaftlicher Gesamt-
rechnungen ESVG 2010) per September
2014: Durch diese Umstellung des ESVG
wurde u.a. der steigenden Bedeutung
von F&E Rechnung getragen. Forschung
und Entwicklungen werden nicht mehr zu
den ,Vorleistungen* gezahlt sondern zu
den ,,Brutto-Anlageinvestitionen“. Nach
dem ESVG 1995 wurden Ausgaben fiir
F&E als Vorleistung klassifiziert, welche
per definitionem das BIP nicht erhéhen.
Im ESVG 2010 werden F&E-Ausgaben
nun als Investitionen gewertet, was den
Wert des BIP erhoht. Aus diesem Grund
wurden die Zahlen fiir die FRE-Quoten
Ende 2014 riickwirkend bis 2002 nach
unten revidiert, da die F&E-Ausgaben
nun zu einem groReren BIP/BRP in Rela-
tion gesetzt werden.

= Fiir 2013 gibt es moglicherweise einen
iberdurchschnittlichen Anstieg der Un-
ternehmensausgaben, weil es durch
neue Auflagen fiir die Forschungspramie
teilweise zu Umbuchungen gekommen
ist.

= Sejt 2012 gilt eine neue Osterreichische
Klassifikation der Wissenschaftszwei-
ge, diese wurde bereits fiir die Daten ab
2011 angewandt.

Erhebung iiber Forschung und
experimentelle Entwicklung

Statistik Austria fiihrt alle zwei Jahre eine
»Erhebung (iber Forschung und experi-
mentelle Entwicklung (F&E)“ durch. Es
handelt sich hierbei um eine Primarerhe-
bung (direkte Befragung), die seit 2002
in 2-Jahres-Abstdanden durchgefiihrt wird
(Ausnahme 2006 und 2007). Berichtszeit-
raume sind seit 2007 jeweils die ungera-
den Kalenderjahre. Um die internationale
Vergleichbarkeit zu gewdhrleisten, basiert
die Befragung auf den Vorgaben und Defi-

nitionen des sogenannten Frascati-Hand-
buchs.

Die nachfolgenden Informationen beinhal-
ten grofdteils Ausziige aus den Standard-
Dokumentationen der Statistik Austria auf
www.statistik.at.

Sektoren

A. Die F&E-Statistik unterscheidet im Hin-
blick auf die F&E-durchfiihrenden Instituti-
onen vier Sektoren. Diese ,,Durchfiihrungs-
sektoren“ (,,sectors of performance®) sind
der ,Hochschulsektor”, der ,,Sektor Staat*
der ,,private gemeinniitzige Sektor* und der
»Unternehmenssektor. Zu den Sektoren
im Detail:

® Hochschulsektor: Universitdten (ein-
schlieBlich Kliniken), Universititen der
Kiinste, Osterreichische Akademie der
Wissenschaften, Fachhochschulen,
Privatuniversitdten,  Donau-Universitat
Krems, Pddagogische Hochschulen,
Sonstiger Hochschulsektor, Versuchsan-
stalten an Hoheren Technischen Bundes-
lehranstalten.

= Sektor Staat: F&QE betreibende Einrich-
tungen von Bund, Ldndern, Gemeinden,
Kammern, Sozialversicherungstrdagern
und vom offentlichen Sektor finanzierte/
kontrollierte private gemeinniitzige Insti-
tutionen.

= Privater gemeinniitziger Sektor: Private
gemeinniitzige Institutionen ohne Er-
werbscharakter, deren Status ein vor-
wiegend privater oder privatrechtlicher,
konfessioneller oder sonstiger nicht of-
fentlicher ist. Als Beispiele sind wissen-
schaftliche Gesellschaften und Institute
auf Vereinsbasis zu nennen.

= Unternehmenssektor: Gemdafi der 0s-
terreichischen F&E-statistischen Erhe-
bungsmethodik besteht der Unterneh-
menssektor aus zwei Teilbereichen: dem
Hfirmeneigenen Bereich“ und dem ,ko-
operativen Bereich®. Der ,firmeneigene
Bereich“ ist der bei weitem gewichtigste



Teilbereich des Unternehmenssektors. Er
umfasst die in der Absicht zur Erzielung
eines Ertrags oder sonstigen wirtschaftli-
chen Vorteils fiir den Markt produzieren-
den Unternehmen des produzierenden
Bereichs (Bergbau und Gewinnung von
Steinen und Erden, Herstellung von Wa-
ren, Energieversorgung, Wasserversor-
gung, Abwasser und Abfallentsorgung
und Beseitigung von Umweltverschmut-
zungen, Bau) und des Dienstleistungsbe-
reichs. Erfasst werden sowohl private als
auch offentliche Unternehmen. Hier sind
beispielsweise auch die Wiener Stadt-
werke zu finden. Im Unterschied zu dhn-
lichen wirtschaftsstatistischen Erhebun-
gen wird (mit Ausnahme des Abschnitts
0 ,,Offentliche Verwaltung, Verteidigung;
Sozialversicherung®) keine Einschrédn-
kung der erhobenen Wirtschaftszweige
vorgenommen.

Die Einrichtungen im ,,kooperativen Be-
reich“ des Unternehmenssektors sind
Dienstleistungseinrichtungen, die For-
schung und experimentelle Entwicklung
fiir Unternehmen betreiben. Diese Ein-
richtungen sind mehrheitlich nichtin der
Absicht zur Erzielung eines Ertrags oder
sonstigen wirtschaftlichen Vorteils ta-
tig. Kern dieses Bereichs sind die mehr-
heitlich vereinsrechtlich organisierten
Institute, die Mitglieder in der Verei-
nigung der kooperativen Forschungs-
einrichtungen der Gsterreichischen
Wirtschaft (ACR — Austrian Cooperative
Research) sind. Dem kooperativen Be-
reich werden ferner der langjahrigen
Praxis der Osterreichischen F&E-Statis-
tik folgend zugeordnet: das Austrian
Institute of Technology (AIT) und die
JOANNEUM RESEARCH Forschungsge-
sellschaft mbH sowie die durch das
,,COMET Programm (Competence Cent-
res for Excellent Technologies)“ initiier-
ten sogenannten Kompetenzzentren,
die die Forschungszusammenarbeit
zwischen Wissenschaft und Wirtschaft
nachhaltig fordern sollen. Die Erhe-
bungseinheiten des kooperativen Be-
reichs werden ausschlieBlich den ONA-
CE-Abteilungen 71 (,Architektur- und
Ingenieurbiiros; technische, physika-
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lische und chemische Untersuchung®)
und 72 (,Forschung und Entwicklung®)
zugeordnet.

B. Die F&E-Statistik unterscheidet im Hin-
blick auf die Herkunft der finanziellen Mittel
die sogenannten Finanzierungssektoren:
Unternehmenssektor, privater gemeinniit-
ziger Sektor (beide definiert wie oben), 6f-
fentlicher Sektor, die EU und das Ausland.

= Der offentliche Sektor setzt sich zusam-
men aus Bund, Landern, Gemeinden und
Sonstigen. Wien wird als Land und nicht
als Gemeinde angefiihrt.

- Bund: Hier werden diejenigen Mittel er-
fasst, die direkt vom Bund (Bundesmi-
nisterien, Bundesdienststellen sowie In-
stitutionen, die hauptsachlich vom Bund
kontrolliert und/oder finanziert werden)
stammen. Inkludiert sind sowohl For-
dermittel (Zuschiisse, Beihilfen) sowie
Forschungsprdmien als auch Entgelte
fiir im Auftrag des Bundes durchgefiihrte
Forschungsprojekte.

- Lander (einschlieBlich Wien): Hier sind
die direkten Fordermittel der Bundes-
lander, einschlieBlich Wiens erfasst,
sowie allfdllige Entgelte fiir im Auftrag
eines Bundeslandes durchgefiihrte For-
schungsprojekte.

- Sonstige: Zuschiisse oder Beihilfen von
Forschungsforderungsfonds oder selbst-
standigen Fordereinrichtungen der Bun-
deslander, wie z.B: von Wirtschaftsfor-
derungsfonds oder —gesellschaften sind
hier enthalten.

= Ausland: Hier sind alle finanziellen Mittel
aus dem Ausland, die nicht von der Euro-
pdischen Union stammen enthalten:

- Mittel von ausldndischen verbundenen
Unternehmen

- Unternehmen, die zur selben Unterneh-
mensgruppe bzw. zum selben Konzern
wie lhr Unternehmen gehéren

- Mittel von anderen auslandischen Unter-
nehmen

- Sonstige Finanzierung aus dem Ausland

- Mittel von auslandischen offentlichen
sowie privaten gemeinniitzigen Einrich-
tungen

- Internationale Organisationen
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= Europdische Union: Darunter sind finan-
zielle Transfers, wie z.B. konkrete Inves-
titionsbeihilfen oder Mitfinanzierungen
der EU (Zuschiisse) zu verstehen. Z.B.
Forderungen im Rahmen der Rahmen-
programme fiir Forschung, technologi-
sche Entwicklung und Demonstration;
Forschungsprogramme fiir verschiedene
Sachbereiche (Umwelt, Verkehr, Informa-
tions- und Kommunikationstechnologie
usw.) sowie Mittel aus dem Europdischen
Fonds fiir die regionale Entwicklung
(EFRE).

Erhebungsumfang im
Unternehmensbereich

Die als Datenquelle dienende Erhebung ver-
folgt das Ziel der vollstandigen Erfassung
aller F&E-relevanten Unternehmen, wobei
der Erfassungsbereich die Abschnitte (nach
ONACE 2008) A-S (ohne 0) umfasst. Dabei
werden alle Unternehmen ab einer Grofie
von 100 Beschéftigten jedenfalls befragt.
Kleinere Unternehmen (weniger als 100
Beschaftigte) fallen dann in die Erhebungs-
masse, wenn sie in einem bei Statistik
Austria gefiihrten Register von forschenden
Einrichtungen gefiihrt werden. Insgesamt
werden rund 7.000 Unternehmen befragt,
wobei Auskunftspflicht besteht.

Forschungsarten

Fir ~den naturwissenschaftlich-techni-
schen Bereich, welcher auch Humanme-
dizin, Land- und Forstwirtschaft sowie
Veterindrmedizin umfasst, konnen die
drei Forschungsarten in inhaltlicher Uber-
einstimmung mit den Richtlinien der OECD
(Frascati-Handbuch 2002) wie folgt defi-
niert werden:

= Unter Grundlagenforschung versteht
man origindre Untersuchungen mit dem
Ziel, den Stand des Wissens zu vermeh-
ren, ohne Ausrichtung auf ein spezifi-
sches praktisches Ziel.

= Unter angewandter Forschung versteht
man gleichfalls origindre Untersuchun-
gen mit dem Ziel, den Stand des Wissens
zu vermehren, jedoch mit Ausrichtung
auf ein spezifisches praktisches Ziel.

= Unter experimenteller Entwicklung ver-
steht man den systematischen Einsatz
des Wissens mit dem Ziel, neue oder we-
sentlich verbesserte Materialien, Vorrich-
tungen, Produkte, Verfahren oder Syste-
me hervorzubringen.

Im sozial- und geisteswissenschaftlichen
Bereich erfolgt angesichts der weitgehen-
den Unmoglichkeit, eine Kategorie ,,expe-
rimentelle Entwicklung” zu identifizieren
(Ausnahmen: z.B. Psychologie, P&ddago-
gik), nur eine Unterscheidung zwischen
,Grundlagenforschung® und ,,angewandter
Forschung®.

= Grundlagenforschung kann als For-
schung definiert werden, welche mit dem
Ziel unternommen wird, prazises und ex-
aktes Wissen {iber menschliche und so-
ziale Phdanomene zu erarbeiten, um ein
angemessenes Bild von der Wirklichkeit
zu gewinnen und so ein besseres Ver-
standnis der Wirklichkeit zu ermoglichen.

= Angewandte Forschung kann als For-
schung definiert werden, welche mit dem
praktischen Ziel unternommen wird, zur
Losung von spezifischen menschlichen
und sozialen Problemen beizutragen und
Entscheidungen vorzubereiten.

Hauptstandort und F&E-Standort

Unternehmen des firmeneigenen Bereichs
werden im Zuge der Erhebung gefragt, ob
sie ihre F&E-Tatigkeiten im Berichtsjahr an
einem anderen Standort als dem Haupt-
standort oder an mehreren Standorten
durchgefiihrt haben. Die Unternehmen,
auf die diese Fragestellung zutraf, wurden
ersucht, das Bundesland anzugeben, in
dem sich der F&E-Standort befand bzw.,
falls das Unternehmen in mehreren Bun-
deslandern F&E-Standorte unterhielt, die
in F&E eingesetzten Beschaéftigten prozen-
tuell auf diese Bundesldnder aufzuteilen.
Auf dieser Basis ergab sich eine regionale
Zuordnung des in F&E eingesetzten Per-
sonals. Der Schliissel fiir die prozentu-
elle Verteilung der in F&E eingesetzten
Beschéftigten wurde auf Ebene des ein-
zelnen Unternehmens auf die ermittelten



internen F&E-Ausgaben umgelegt, sodass
auch fiir diesen Indikator eine Vertei-
lung nach Bundeslandern errechnet wer-
den konnte. Durch viele Firmensitze und
Konzernzentralen, die auch in anderen
Bundesldandern Forschungseinrichtungen
betreiben, verschieben sich die F&E-Aus-
gaben bei einer Abgrenzung nach dem
F&E-Standort von Wien weg in andere
Bundeslander.

Weitere in dieser Publikation verwendete
Begriffe und Abkiirzungen

= Bildungsstandregister

Im Bildungsstandregister werden Informa-
tionen Uber formale Bildungsabschliisse
der Osterreichischen Wohnbevélkerung im
Alter von 15 Jahren und élter erfasst. Infor-
mationen tiber Wohngemeinde, Staatsbiir-
gerschaft und allféllig akademische Grade
werden aus dem zentralen Melderegister
tibernommen. Dadurch wird eine regional
gegliederte Darstellung des Bildungsstan-
des sowie seiner Veranderungen maglich.

= COMET - Competence Centers

for Excellent Technologies

Das Bundesprogramm COMET wurde im
Jahr 1998 ins Leben gerufen und gehort
laut FFG zu den erfolgreichsten Innovatio-
nen der Technologiepolitik in Osterreich.
Es soll der Aufbau von Kompetenzzentren
gefordert werden, die von Wirtschaft und
Wissenschaft gemeinsam betrieben wer-
den und gemeinsam definierte Forschungs-
programme auf hohem Niveau durchfiih-
ren. Ziel ist die starkere Vernetzung und
Zusammenarbeit von Wissenschaft und
Wirtschaft. Geldgeber sind primar das BM-
VIT und das BMWFW, wahrend die FFG fir
die Abwicklung verantwortlich ist. Neben
dieser Bundesforderung gibt es in Wien
auch noch eine Landesforderung im Rah-
men des COMET-Programms, die tber die
Wirtschaftsagentur abgewickelt wird. Der
Finanzierungsschliissel zwischen Bund und
Ldndern betrdgt 2:1.

= Eurostat
Das statistische Amt der Europdischen Union.
(ec.europa.eu/eurostat/web/main/home)
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= F&E-Ausgaben (Forschungsausgaben)
Eine wichtige Inputvariable in der Betrach-
tung der Forschung sind die Bruttoinlands-
ausgaben fiir Forschung und Entwicklung,
kurz F&E-Ausgaben, also die Summe an
Geldern, die direkt in F&E flieBen: fiir Per-
sonal, Sach- und Bauausgaben, Liegen-
schaftsankdufe und Ausriistungsinvestiti-
onen.

= F&E-Beschiftigte

Werden unterteilt nach Beschaftigungska-
tegorien: ,wissenschaftliches Personal®
(Akademikerlnnen und Gleichwertige), ,,h6-
her qualifiziertes nicht wissenschaftliches
Personal® (Maturantinnen, Technikerlnnen,
Laborantinnen) und ,,sonstiges Hilfsperso-
nal“.

= F&E-Quote (Forschungsquote)

Die F&E-Quote gibt den Anteil der Brut-
toinlandsausgaben fiir F&RE am Bruttoin-
landsprodukt an und wird im Gegensatz
zu anderen Daten der Forschungsstatistik
nach dem F&E-Standort berechnet. Durch
viele Firmensitze und Konzernzentralen in
Wien, die auch in anderen Bundesldndern
Forschungseinrichtungen betreiben, sind
die F&E-Ausgaben von Wien nach dem
F&E-Standort geringer als jene nach dem
Hauptstandort.

= Forschungsstitten

Einheiten, die F&E durchfiihren und dies
der Statistik Austria melden und zwar un-
terteilt nach den Durchfiihrungssektoren.

= Frascati Manual

Das Frascati-Handbuch der OECD ist das
weltweit giiltige Methodenhandbuch in
dem die Richtlinien, Definitionen und Stan-
dards fiir Erhebungen im Bereich Forschung
und Entwicklung vorgegeben werden. Die
Einhaltung dieser Richtlinien dient der in-
ternationalen Vergleichbarkeit der Daten.
(The Measurement of Scientific and Tech-
nological Activities. Proposed Standard
Practice for Surveys on Research and Ex-
perimental Development. Frascati Manual,
OECD). Im Oktober 2015 wurde ein neu
iberarbeitetes Frascati-Handbuch présen-
tiert, welches fiir zukiinftige Erhebungen
anzuwenden ist.
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= Landeskrankenanstalten (LKA)

Bzw. Landeskrankenhduser werden nicht
mittels  Fragebogenerhebung  erfasst,
sondern es erfolgt eine Schdtzung der
F&E-Ausgaben durch Statistik Austria unter
Heranziehung der Meldungen der Amter
der Landesregierungen. Daher liegen keine
Daten iiber Beschaftigte in F&E bzw. tber
eine Aufgliederung der F&E-Ausgaben nach
Forschungsarten vor. Weiters wird die An-
zahl der Erhebungseinheiten ohne die Lan-
deskrankenanstalten angegeben. In den
Gesamtausgaben und deren Finanzierung
sind Aufwendungen fiir die LKA allerdings
enthalten.

= NUTS-Regionen

Die Klassifikation der Gebietseinheiten
fur die Statistik (Nomenclature des Unités
territoriales statistiques — NUTS) ist eine
geografische Systematik, nach der das Ge-
biet der Europdischen Union in drei Hierar-
chiestufen eingeteilt wird: NUTS-1, NUTS-2
und NUTS-3. Diese Einordnung ermoglicht
den grenziiberschreitenden statistischen
Vergleich von EU-Regionen. Wien bildet
gemeinsam mit Niederosterreich und dem
Burgenland auf NUTS-1 Ebene die Region
Ostdsterreich. NUTS 2 wird durch die Bun-
deslander reprdsentiert. Die Ebene NUTS
3 besteht aus mehreren Gemeinden. Wien
bildet eine eigene NUTS 3-Einheit.

= OECD

Organisation fiir wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung, (englisch: Or-
ganisation for Economic Co-operation and
Development).

= ONACE

(Osterreichische) Branchenklassifikation,
Wirtschaftszweige im Unternehmenssek-
tor. NACE ist das Akronym (,Nomenclature
générale des Activités économiques dans
les Communautés Européennes®) zur Be-

zeichnung der verschiedenen statistischen
Systematiken der Wirtschaftszweige. Auf
der Grundlage der NACE erstellte Statis-
tiken sind europa- und im Allgemeinen
auch weltweit vergleichbar. Innerhalb des
europdischen statistischen Systems ist
die Verwendung der NACE verbindlich. Mit
1.1.2008 wurden die NACE 2003 durch die
NACE 2008 ersetzt.

= VZA

Vollzeitdquivalente ist die tatsdchliche
Anzahl der Vollzeitstellen. Zu beriicksich-
tigen ist im Rahmen der F&E-Erhebung
das Beschaftigungsausmaf (Vollzeit, Teil-
zeit) aber auch der Anteil der Beschafti-
gung mit F&E.

= Wissenschaftsfonds

Zum 600-Jahr-Jubildum der Universitat

Wien hat die Stadt Wien im Jahr 1965 mit

der Hochschuljubildumsstiftung die erste

magistratsunabhadngige Forschungsforde-

rungseinrichtung gegriindet. In spéateren

Jahren wurden weitere sechs Fonds instal-

liert.

v Fonds der Stadt Wien fiir innovative in-
terdisziplindre Krebsforschung

v" Hochschuljubildaumsstiftung der Stadt
Wien

v' Jubildumsfonds der Stadt Wien fiir die
Osterreichische Akademie der Wissen-
schaften

v' Jubildumsfonds der Stadt Wien fiir die
Universitat fiir Bodenkultur Wien

v’ Jubildumsfonds der Stadt Wien fiir die
Wirtschaftsuniversitat Wien

v' Medizinisch-Wissenschaftlicher Fonds
des Biirgermeisters der Bundeshaupt-
stadt Wien

v' Viktor Frankl-Fonds der Stadt Wien zur
Forderung einer sinnorientierten huma-
nistischen Psychotherapie

Infos unter: www.wien.gv.at/kultur/

abteilung/wissenschaftsfonds/



FORSCHUNGS- UND ENTWICKLUNGSSTANDORT WIEN



IMPRESSUM

MEDIENINHABER UND HERAUSGEBER

Magistrat der Stadt Wien

MA 23 — Wirtschaft, Arbeit und Statistik

Meiereistrafie 7, Sektor B

1020 Wien

Telefon: +43-1-4000-83059

post@ma23.wien.gv.at

www.wien.gv.at/konakte/ma23

Fiir den Inhalt verantwortlich: Dipl.-Vw. Klemens Himpele

REDAKTIONSTEAM
Mag.? Eva Seibold | Dezernat Statistik
Mag.? Elisabeth Unger | Dezernat Forschung, Technologie und Innovation

GESTALTUNG, HERSTELLUNG, SATZ
PinkhouseDesign GmbH, www.pinkhouse.at

COVERBILD
Science Background with Cells
Lonely/Shutterstock.com

DRuUCK
AV + Astoria Druckzentrum, 1032 Wien

OFFENLEGUNG
Statistische Analysen, welche die Stadt Wien betreffen.

RECHTLICHER HINWEIS

Die enthaltenen Daten, Tabellen, Grafiken,

Bilder etc. sind urheberrechtlich geschiitzt.
Haftungsausschluss: Wir iibernehmen keine Haftung fiir die
Richtigkeit, Vollstandigkeit und Aktualitdt des Inhaltes.
Nachdruck nur mit Quellenangabe.

ISBN 978-3-901945-21-2

Gedruckt in Osterreich auf 6kologischem Papier aus der
Mustermappe von ,,OkoKauf Wien®, 12/2015.






ISBN 978-3-901945-21-2



	Forschungs- und Entwicklungsstandort Wien - Statistik Journal 3/2015
	Vorwort
	Editorial
	Kurzfassung
	Einleitung
	01 Ausgaben für F&E und F&E-Quoten
	Ausgaben für F&E nach F&E-Standort
	F&E-Quote
	Ausgaben für F&E nach Durchführungssektoren
	Ausgaben für F&E nach Forschungsarten

	02 Finanzierung der Ausgaben für F&E
	03 Mittel der Stadt Wien, ihrer Unternehmungen und anderer Wiener Institutionen für Forschung und Forschungsförderung
	04 Mittel von Forschungsförderungsfonds des Bundes für Wien
	Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung (FWF)
	Österreichische Forschungsförderungsgesellschaft (FFG)

	05 F&E-Beschäftigung
	06 Frauen in F&E
	07 Forschungsstätten
	08 F&E in Wiener Unternehmen
	Der Unternehmenssektor im Überblick
	Die F&E-Ausgaben der Unternehmen

	09 Hochschul- und Wissenschaftsstandort Wien
	Anteil der Personen mit Tertiärabschluss (Akademikerinnenquote)
	F&E im Hochschulsektor

	10 EU-Mittel für F&E in Wien
	Horizon 2020
	ERC Grants

	Schlussbetrachtung
	Quellenverzeichnis
	Erläuterungen



=
AV )Astoria

Druckzentrum
Stadt.Druckerei.Wlen

Dokument Ubersicht
5827_15 Forschungs_Entwicklungsstandort Wien_Print_281215 wd...

Dateiname:

Titel:

Erstellt mit:
Anwendung:
Verfasser:
Erstellt am:
Geandert am:
Dateigrol3e:
Trapped:

Output Intent:
PDF/X Version:
PDF-Version:
Anzahl Seiten:
Medien-Rahmen:
Endformat-Rahmen:

Zusammenfassung
@ Dokument

@ PDF/X

@ Seiten

@ Farben

t. Schriften

L. Bilder

@ Inhalt

Schriften

Adobe InDesign CS6 (Macintosh)
Adobe PDF Library 10.0.1

24.12.2015 14:12:37
30.12.2015 09:40:22

2.5 MByte / 2551.9 KByte
Nein

1.6
52
224.82 x 311.82 mm
210.00 x 297.00 mm
*® Fehler

. Warnung & Repariert

® Info

i. MetaNormalLF-Roman: Schriftzeichen ohne Grafik ist nicht als Leerzeichen definiert #12

(36-37)

& Arial-BoldMT und ArialMT haben dieselbe eindeutige Kennung
& Arial-BoldMT und Calibri haben dieselbe eindeutige Kennung

& Arial-BoldMT und Meta-Bold haben dieselbe eindeutige Kennung

& Arial-BoldMT und Wingdings2 haben dieselbe eindeutige Kennung

& Arial-BoldMT und Meta-Italic haben dieselbe eindeutige Kennung

& Arial-BoldMT und Meta-Normal haben dieselbe eindeutige Kennung

& Arial-BoldMT und Arial-BoldMT haben dieselbe eindeutige Kennung

& Arial-BoldMT und Meta-BoldCaps haben dieselbe eindeutige Kennung

& Arial-BoldMT und MetaBoldLF-Roman haben dieselbe eindeutige Kennung

& Arial-BoldMT und Wingdings-Regular haben dieselbe eindeutige Kennung

& Arial-BoldMT und MetaNormalLF-Roman haben dieselbe eindeutige Kennung

& MetaBoldLF-Roman und MetaNormalLF-Roman haben dieselbe eindeutige Kennung
& Arial-BoldMT und HelveticaNeueLTStd-BdCn haben dieselbe eindeutige Kennung

& Arial-BoldMT und HelveticaNeueLTStd-LtCn haben dieselbe eindeutige Kennung

& MetaNormalLF-Roman und MetaNormalLF-Roman haben dieselbe eindeutige Kennung

Prinect PDF Report 15.00.040 -1-

30.12.2015 09:40:24





=
AV ’)Astoria

Druckzentrum
Stadt.Druckerei.Wlen

Bilder

t. Auflosung von Farbbildern 106 dpi ist unter 299 dpi #11 (12)
t. Auflosung von Farbbildern 126 dpi ist unter 299 dpi #1 (1)
t. Auflosung von Farbbildern 252 dpi ist unter 299 dpi #1 (1)

Sonstige Informationen

Verwendete Einstellungen: Q_Standard_PitStop

Farbseparationen: 4
Bl BECMYK
Seite 1

Seite 2

Seite 3

Seite 4

Seite 5 - 50
Seite 51

Seite 52

Farbrdume
@ DeviceCMYK / Separation

Schriften: 82

@ Arial-BoldMT (2x)

@ ArialMT

@ ArialMT (21x)

@ Calibri

@ HelveticaNeueLTStd-BdCn (2x)
@ HelveticaNeuelLTStd-LtCn (2x)
@ Meta-Bold

@ Meta-BoldCaps

@ Meta-Italic

@ Meta-Normal

@ MetaBoldLF-Roman (5x)

@ MetaNormalLF-Roman (39x)
@ MetaNormalLF-Roman (2x)

@ Wingdings-Regular

@ Wingdings2 (2x)

TrueType / WinAnsi / eingebettete Untergruppe
TrueType (CID) / Identity-H / eingebettet

TrueType / WinAnsi / eingebettete Untergruppe
TrueType (CID) / Identity-H / eingebettete Untergruppe
Typel / WinAnsi / eingebettete Untergruppe

Typel / WinAnsi / eingebettete Untergruppe

Typel / Custom / eingebettete Untergruppe

Typel / Custom / eingebettete Untergruppe

Typel / Custom / eingebettete Untergruppe

Typel / Custom / eingebettete Untergruppe

Typel / WinAnsi / eingebettete Untergruppe

Typel / WinAnsi / eingebettete Untergruppe

Typel / Custom / eingebettete Untergruppe

TrueType (CID) / Identity-H / eingebettete Untergruppe
TrueType (CID) / Identity-H / eingebettete Untergruppe

Prinect PDF Report 15.00.040

-2- 30.12.2015 09:40:24







